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Zuſendungen ſind ni 
Forderungen können nicht berück 


Zur Uriegslage. 

Die Schlacht in Flandern iſt voll entbrannt. 
Daß die Kriegslage dem perfiden Albion immer 
Anbehaglicher geworden iſt, kann man aus dem 
Übergreifen der engliſchen Offenſive von dem 
Scarpe⸗Abſchnitt nach Norden in das La Baſſse⸗ 
Gebiet und in den Wytſchaetebogen deutlich erken⸗ 
nen. Gerade die überaus langwierige Feuer⸗ 
Vorbereitung, die Marſchall Haig für diesmal an⸗ 
befohlen hat, beweiſt zur Genüge, daß man auf 
ongliſcher Seite jo wuchtig und gründlich wie 
möglich zu Werke gehen wollte, um beizeiten aus 
der immer beängſtigender werdenden militärischen 
Verſtrickung herauszukommen. Ja, es hat ganz 
den Anſchein, als hätte man die ſchweren Batte⸗ 
rien am liebſten noch länger ſpielen laſſen, wenn 
es nur die Lage irgendwie geſtattet hätte. Aber 
der wachſede Druck der deutſchen U⸗Boot⸗Offenſive 
mit der ſteigenden Erſchwerung der Beförderung 
von Truppen Munition und Lebensmitteln und 
nicht am wenigſten die ſchwere, verluſtreiche Nie⸗ 
derlage der Italiener bei Jamiano, bei der die 
Brigaden Verona, Siracuſa, Puglie und Ancona 
vernichtet wurden, die Regimenter 69, 71, 86 zum 
größten Teil unverwundet in Gefangenſchaft gera⸗ 
ten find, nötigten die engliſchen Macht⸗ und Bes 
fehlshaber zu ſchnellerem Handeln, zu ſchnellerem 
Losſchlagen. Nicht wenig hat wohl dazu auch das 
Zögern der einſtweiligen ruſſiſchen Regterung und 
der immerwährende Kommandowechſel im ruſſiſchen 
Heere beigetragen, an deſſen Spitze jetzt auf da⸗ 
dringende Verlangen der Soldatenausſchüſſe Gene⸗ 
val Bruſſilow ſtatt des Generals Alexejew getre⸗ 
ten iſt. Wie unbotmäßig und ſchwierig die ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten geworden find, zeigt das Beiſpiel 
des ruſſiſchen Hilfskorps in Frankreich. Anter un⸗ 
geheurer Aufwendung von Geld, Zeit und Theate⸗ 
rei hat mam dieſe Truppen ſeinerzeit über Wladi⸗ 
woſtok, Suez und Marſeille nach der Champagne 
geſchafft, um ſie dort im Laufe des Winters für 
die neuen Verhältniſſe einzuüben. Bei der Aisne⸗ 
Offenſive der Franzoſen haben fie dann am Bri⸗ 
mont⸗Block völlig ergebnislos ihr Blut in Strömen 
für die Kriegsziele der Weſtmächte vergoſſen. And 
als ſich das Zarenreich über Nacht in eine Republik 
verwandelte, lebte in ihnen nur noch das eine 
Sehnen, heimzukehren, um für ihr eigenes, „erneu⸗ 
tes“ Vaterland zu „fechten“. Als dieſer Wunſch 
abgeſchlagen wurde, meuterten fie und ließen ſich 
auch nicht eines „beſſeren“ belehren, als der tele⸗ 
graphiſche Befehl des ruſſiſchen Kriegsminiſters 
Kerenski eintraf, die „Miſſetäter ohne Erbarmen 
niederzuſchießen“. Wohl oder übel hat die franzö⸗ 
ſiſche Heeresleitung nunmehr das geſamte Hilfs⸗ 
korps, ſoweit es nicht von den Kämpfen dahinge⸗ 
rafft war, aus der Front gezogen. Nach Peters⸗ 
burger Nachrichten, die über Kopenhagen weiterge⸗ 
eben worden find, haben dieſe „Paraderuſſen“ 
ſogar den Verſuch gemacht, ſich mit den deutschen 

Truppen zu verbrüdern f 

Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn England auf eigene Hand vorgeht. 
Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß den engliſchen 
Angriffen in Flandern, die am 7. Juni früh wach 
Sprengungen und Trommelfeuer zum vollen Ent 
brennen einer Schlacht geführt haben, Angriffe 
von der See auf die Küſte folgen. Es gehen ſogar 
Gerüchte, daß England, wenn feine verzweifelten 
Bemühungen, ſich um jeden Preis zu Waſſer und 
zu Lande Luft zu machen, vergeblich ſind, Angriffs⸗ 
verſuche auf und durch das neutrale Holland 
Unternehmen wird. Wie dem auch fei, zur Würdr⸗ 
zung der Oage im Weſten darf nicht überſehen 
werden, daß begleitende Angriffe der Franzosen 
bisher ausgeblieben ſind, daß hingegen in dem 
Augenblicke, wo ein kühner deutſcher Vorſtoß an 
der Straße Pinen—Jouy die Aufmerkfamkeit des 
Gegners ablenkte, deutſche Truppen am „Damen⸗ 
Woge“ 2000 Meter der franzöſiſchen Gräben er» 
ürmten und alle Gegenongriffe des Feindes, der 

557 Gefangene einbüßte, zeftlos abgewieſen. 


Berlin den 8. Juni (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 8. Juni. 
. Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
An der Küſte und Yſer⸗Front blieb die Kampftätigkeit noch 


gering. 


Die nach tagelangem ſtarkem Zerſtörungsfeuer zwiſchen 


pern und dem Pleegſteert⸗Walde nördlich von Armentiores ein⸗ 
ſetzenden Angriffe der Engländer ſind füdöſtlich von Ypern von 


worden. 


niederſchleſiſchen und württembergiſchen Regimentern abgewieſen 
Auch auf dem Südflügel des Schlachtfeldes kämpfen wir 


erfolgreich. Dagegen gelang es dem Gegner, bei St. Elois, Wyt⸗ 
ſchaete und Meſſines unter Wirkung zahlreicher Sprengbomben in 
unſere Stellung einzubrechen und nach hartnäckigen, wechſelvollen 
Kämpfen über Wytſchaete und Meſſines vorzudringen. Ein kraft⸗ 
voller Gegenangriff von Garde und bayeriſchen Truppen warf den 
Feind aus Meſſines zurück. Weiter nördlich wurde ihm durch 


friſche Reſerven Halt geboten. 


Später wurden unſere tapfer 


kämpfenden Regimenter aus dem weitwärts vorſpringenden Bogen 
auf eine vorbereitete Sehnenſtellung zwiſchen dem Kanalknie, nörd⸗ 
lich von Hollebek und dem Douve⸗Grund, 2 Kilometer weſtlich von 


Parneton, zurückgenommen. 


An der Arras⸗Front iſt in wenigen 


Abſchnitten der Feuerkampf geſteigert geweſen. 
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 
Im weſtlichen Teile des Chemin des Dames-Rüdens hat ſeit 
mehreren Tagen die Artillerietätigkeit zugenommen; auch am Aisne⸗ 


Marne⸗Kanal iſt ſie aufgelebt. 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
In den Vogeſen und im Sundgau ſind mehrfach nach heftigen 
Feuerwellen vorſtoßende Erkundungs⸗Abteilungen der Franzoſen 


zurückgewieſen worden. 


In vielen Luftkämpfen, vornehmlich an der flandriſchen Front, 
find 12, durch Abwehrfeuer 3, feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen 


worden. f 
Auf dem 


und an der 


Oeſtlichen Kriegsſchauplatz 
Mazedoniſchen Front 


hat ſich die Geſamtlage bei unſeren und den verbündeten Truppen 


nicht geändert. R 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 7. Juni, abends. 


Im Wytſchaete Bogen iſt der Gegner in unjere 
vorderſte Stellungszene eingebrochen. Der hin⸗ und 
herwogende Kampf iſt noch in vollem Gange. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
6. Juni nachmittags lautet: Die Nacht war uns 
ruhig auf einem großen Teil des C 
Dames und weiter weſtlich zwiſchen der Ailette und 
der Straße nach Laon. In der Richtung auf Hurte⸗ 
biſe ſetzten die Deutſchen geſtern Abend nach leb⸗ 
hafter Beſchießung zwei umfangreiche Angriffe auf 
unjere Stellungen nordöſtlich des „Denkmals“ an. 
Die Angreifer wurden nach einem heftigen Kampfe, 
bei dem unſere Leute dem Feinde ſchwere Verluſte 


zufügten, in ihre Gräben zurückgetrieben. Unſere 


g Linie wurde unverſehrt gehalten, 


Izeugführer den 


min⸗bes⸗ſch 


Flugweſen: Am 5. Juni lieferten unſere Flug⸗ 
feindlichen Fliegern zahlreiche 
Kämpfe. Sieben deutſche Flugzeuge und ein Feſſel⸗ 
ballon wurden zum Abſturz gebracht. 

Franzöſiſcher Bericht vom 6. Juni abends: Heute 
Vormittag haben die Deutſchen nach Beſchießung 
unſerer Stellungen zwiſchen der Ailette und der 
Straße nach Laon und nordweſtlich von Braye⸗en⸗ 
Laonnais mehrere Angriffe auf verſchiedene Punkte 
das Bois⸗du⸗Mortier, nördlich von Vauxaillon, 
wurden ſofort durch unſer Feuer gebrochen. Die 


Deutſchen haben ihre Kraftanſtrengungen a 


vom Chemin⸗des⸗Dames zuſammengefaßt und au 
der Front Pantheon Gehöft Royeres angegriffen. 
Der feindliche Angriff iſt im allgemeinen abge⸗ 
lagen worden und hat unſere Linien nur an einer 
Stelle ſüdlich von Filain bei dem ausſpringenden 
Winkel unſerer Linie bei Les Bevelles erreichen 
können; nach erbittertem Kampfe find einige 
Grabenabſchnitte der erſten Linie in den Händen 
des Feindes geblieben; überall ſonſt ſind die Stür⸗ 
menden in ihre Ausgangsgräben zurückgeworfen 
worden. Der Tag war an der übrigen Front rug, 
außer in Belgien, wo der Geſchützkampf im 5 


ſchnitt von Nieuport lebhaft war. 
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Der Weltkrieg 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Engliſchee Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 6. Juni lautet: 
Unſere Truppen griffen geſtern Nacht nördlich der 
Scarpe an und machten weitere Fortſchritte an den 
weſtlichen Abhängen des „Grönlandhügels“. Weſt⸗ 
lich von Lens nahmen wir etwas Gelände. Wäh⸗ 
rend der Nacht wurden erfolgreiche Vorſtöße nördlich 
von Armentisres ausgeführt. Wir drangen in 
feindliche Gräben an verſchiedenen Stellen ein und 
fügten der Beſatzung viele Verluſte zu. 

Engliſcher Bericht vom 7. Juni: Eine während 
der Nacht nördlich der Scarpe begonnene Anter⸗ 
nehmung wurde während des Tages erfolgreich be⸗ 
endet. Alle Ziele ſind erreicht. Wir beſetzten feind⸗ 
liche Stellungen weſtiich der Abhänge des Grönland⸗ 
hügels in einer Ausdehnung von einer engliſchen 
Meile und machten 162 Gefangene. Beträchtliche 
Artillerietätigkeit nördlich der Scarpe bei Vimy, 
Armentisres und Ypern. Sechzehn (1) deutſche 
Flugzeuge wurden herabgeholt oder zum Nieder⸗ 
gehen gezwungen. Sieben der unſrigen werden 
vermißt. 


Über die Schlacht in Flandern 


berichtet W. T.⸗B. Nachdem die 
Offenſive der Engländer und Franzoſen, die Durch⸗ 
bruch und Aufrollung der deutſchen Weſtfront zum 
Ziele hatte, vollkommen ſcheiterte und ſich verblutete, 
haben die Engländer am 7. Juni eine neue Offen⸗ 
ſive in Flandern begonnen. Bereits vor Mitte Mai 
ſteigerte ſich die Feuertätigkeit im Wytſchgete⸗ 
Bogen, wo füdlich des Ppern⸗Kanals die deutſchen 
Stellungen halbkreisförmig in weitem Bogen in die 
feindlichen Linien vorſpringen. Nach einer kurzen 
Feuerpauſe vom 16. bis 21. Mai ſetzte die ſyſtema⸗ 
tiſche engliſche Feuerverbereitung am 22. Mai 
pauſenles ein, um ſich vom 1. Juni an zu außer: 
ordentlicher Heftigkeit zu ſteigern, die an verſchiede⸗ 
nen Tagen bereits den Charakter von Trommel⸗ 
feuer trug. Häufige Erkundungsvorſtöße des Fein⸗ 
des beſtätigten die Angriffsabſicht. Bereits am 
Abend des 5. wurden mehrere ſtarke nächtliche Pa⸗ 
trouillenvorſtöße zurückgewieſen und da und dort 
eingedrungene Engländer im Nahkampfe geworfen. 


Vergeblich brachten die Engländer Flammenwerfer 


zur Anwendung, von denen ihnen einer abgenom⸗ 
men wurde. Am gleichen Abend wurde eine etwa 
mit zwei Kompagnien unternommene gewaltſame 
Erkundung gegen unſere Stellungen füdlich des 
Douve⸗Baches verluſtreich zurückgewieſen. Am 
frühen Morgen des 6. Juni ſtießen ſüdlich Meſſines 
zwei engliſche Patrouillen vor, die ebenfalls verjagt 
wurden. Ain Vormittag des 6. Juni lag nur zeit⸗ 
weiſe ſtarkes Feuer auf der Angriffsfront und auf 
dem Hintergelände, wo die engliſchen Granaten die 
belgiſchen Orte Warneton, La Baſſe⸗Ville und be⸗ 
ſonders Menin ſtark mitnahmen. Am Nachmittage 
ging das Feuer zum ſtärkſten Trommelfeuer über, 
und die ganze Nacht zum 7. hindurch tobte ununter⸗ 
brochen der ſchwerſte Artilleriekampf. Zahlreiche 
feindliche Patrouillen wurden abgewieſen und Ge⸗ 
fangene eingebracht. Am 4 Uhr morgens ließen die 
Engländer an mehreren Punkten Minen auffliegen. 
Dieſen Sprengungen folgte eine Feuerwelle von 
allergrößter Gewalt, und um 5 Uhr morgens gingen 
die engliſchen Sturmtruppen auf der ganzen Front 
des Wytſchaete⸗Bogens zum Angriff vor. Die In⸗ 
fanterieſchlacht tobt in dem größtenteils na 
teilweiſe ſumpfigen, von Hecken und kleinen Wäl⸗ 
dern durchzogenen Gelände hin und her. Die Ar⸗ 
tillerie⸗ und Flieger⸗Tätigkeit iſt geſteigert. Anſere 
Truppen ſchlagen ſich mit alter Tapferkeit. 

An der Artoisfront hat ſich das Artilleriefeuer 


am 6. Juni ebenfalls erheblich geſteigert, beſonders 


zwiſchen Loos und Roeux. Auch in der Nacht blieb 
das Feuer kräftig. Wo feindliche Patrouillen in 
der Nacht zum 7. Juni vorzuſtoßen verſuchten, wur⸗ 
den ſie überall unter blutigen 
gewieſen. Bei Hulluch wurde ein nach ſtarker Ar⸗ 
tillerie⸗Vorbereitung um 2 Uhr morgens unter⸗ 
nommener Angriffsverſuch in unſerem Feuer er⸗ 
ſtickt. Nordweſtlich Hulluch und füdöſtlich Loo⸗ 
cheiterten die Angriffe feindlicher Patrouillen, die 
in einer Stärke bis zu zwei Kompagnien vorgingen, 
in unſerem Maſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer. 
Feindliche Bereitſtellungen wurden in unſerem Ver⸗ 
nichtungsfeuer weſtlich Clou zerſprengt. Um 3 Uhr 
morgens wurde öſtlich Lisvin ein Vorſtoß ſtarker 
feindlicher Abteilungen abgeſchlagen, ebenſo ſtarke 
Angriffe nördlich der Scarpe. Von dom ſchmalen 
Grabenſtück am Bahnhof Roeux, in dem die Eng⸗ 
länder ſich geſtern feſtſetzen konnten, wurde ein Teil 
zurückgenommen. Der übrige Grabenabſchnitt 
wurde abgeriegelt und liegt unter unſerem konzen⸗ 
triſchen Artillerie⸗ und Minenfeuer. 

Bei dem gemeldeten erfolgreichen Vorſtoß füdlich 
Peru ke erlitten die Franzoſen ſchwerſte 
Verluſte bei den hartnäckigen heftigen Gegen⸗ 
angriffen, beſonders zwiſchen 9 und 11 Uhr abends, 
wo ſie unter Verwendung von Flammenwerfern 
und unter Einſatz dichter Maſſen vergeblich die ver⸗ 
lorenen Stellungen zurückzuerobern ſuchten. 


— 


Fliegerleutnant Emil Schäfer gefallen. 


Leutnant Emil Schäfer, einer unjerer beſten und 
erfolgreichſten Jagdflieger, iſt an der Weſtfront 
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buch einem Luftkampfe tödlich abgeſtürzt. — Emil 
Schäfer wurde am 23. Juli 1891 in Krefeld als 
Sohn eines Seidenwarenfabrikanten geboren; er 
beſuchte dort das Realgymnaſium bis zur Reife⸗ 
prüfung, diente als Einjähriger bei den 10. Jägern 
in Goslar und ging zur kaufmänniſchen Ausbildung 
nach England und Frankreich. Bei Arien eaus bruch 
zog er mit den Bückeburger 7. Jägern als Oberjäger 
ins Feld und erhielt ſchon September 1914 wegen 
ſchneidiger Nachtpatrouillen das Eiſerne Kreuz 
2, Klaſſe und die Beförderung zum Vizefeldwebel. 
Bald darauf wurde er durch ein Dum⸗dum⸗Geſchoß 
ſo ſchwer am Oberſchenkel verwundet, daß er erſt 
nach ſechs Monaten wieder ins Feld gehen konnte. 
Trotzdem die Verwundung eine Bein verkürzung 
zurückließ, meldete er ſich zu ſeinem alten Truppen⸗ 
teil zurück und wurde im Mat 1915 zum Leutnant 
befördert. Anfang 1916 trat er zur Fliegertruppe 
über und kam nach ſeiner Ausbildung als Flugzeug⸗ 
führer zuerſt an die Oſtfront, ſodann nach dem 
Weſten und gehörte ſeit Dezember 1916 zur Richt⸗ 
hofenſchen Jagdſtaffel. Im Verbande dieſer Abtei⸗ 
lung bewies er, daß er dem Führer und den ande⸗ 
ren Meiſtern des Luftkampfes ebenbürtig war. 
Seine Siegesziffer ſtieg ſchnell an. Nach dem 23. 
Luftſieg erhielt er den Pour le Mérite. Bald 
darauf wurde er ſelbſt Führer einer Jagdſtaffel und 
konnte vor einigen Tagen ſeinen 30. Gegner erle⸗ 
digen. Nun iſt er ſelbſt auf dem Flugfelde der Ehre 
gefallen, aber ſeine Taten und ſein Name werden 
als Vorbild eines kampffrohen deutſchen Fliegers 
unvergeſſen bleiben. 


Die Erfolgloſigkeit der großen Offenſive an der 
Aisne und in der Weſt⸗Champagne hat die Moral 
der franzöſiſchen Truppen ſtark erſchüttert. Bezeich⸗ 
nend für die Stimmung derſelben iſt, daß Gefangene 
der 17. Infanterie⸗Diviſion, die am 22. Mai von 
den Deutſchen bei Corbeny eingebracht wurden, der 
deutſchen Patrouille ohne den geringſten Wider⸗ 
ſtand freiwillig folgten. 


Die Ruſſen aus der Weſtfront entfernt. 


Die Petersburger Zeitungen berichten, daß die 
franzöſiſche Heeresleitung ſich genötigt geſehen habe, 
die an der Weſtfront kämpfenden ruſſiſchen Truppen 
von der Front zu entfernen, da die Manneszucht 
unter ihnen ſich immer mehr gelockert habe. Sie 
hätten ſogar den Verſuch gemacht, ſich mit den deut⸗ 
ſchen Truppen zu verbrüdern. 


* * 
* 


Der italienische Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Am Iſonzo ſetzte der Feind geſtern ſeine Verſuche, 
die am 4. Juni ihm entriſſenen Stellungen um jeden 
Preis zurückzuerobern, mit größter Zähigkeit fort. 
Das Schlachtfeld von Jamiano war abermals die 
Stätte heftigen Ringens. Die Italiener unterlagen. 
Ihre Maſſenangriffe brachen überall unter ſchweren 
Verluſten zuſammen. Es blieben neuerlich 30 Offi⸗ 
ziere und 500 Mann in unſerer Hand, ſodaß die Ge⸗ 
ſamtzahl der ſeit 12. Mai eingebrachten Gefangenen 
die Summe von 27 000 Mann überſteigt. Im Gail⸗ 
Tal wurde am 5. Juni ein italieniſcher Kampf⸗ 
doppeldecker abgeſchoſſen; die beiden Inſaſſen ge⸗ 
rieten unverwundet in Gefangenſchaft. Am ſelben 
Tage ſtießen unſere Sturmtruppen im Dreizinnen⸗ 
gebiet erfolgreich in die feindlichen Stellungen vor. 
Geſtern lebhafteres italieniſches Geſchützfeuer im 
Sugana⸗Tal und auf der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden. b 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
. Juni lautet: Geſtern blieb der Artilleriekampf 
auf der Front von Monte Mero bis zu den Höhen 
öſtlich von Görz lebhaft. Auf dem Karſt begann 
der Feind wieder unſere Stellungen von Verſic bis 
Jamiano heftig zu beſchießen. Er rief heftige 
Gegenwirkung hervor. Südlich von Jamiano war 
nach dem erbitterten Kampfe vom 4. die Kampf⸗ 
tätigkeit geſtern weniger ſtark. Unſere neue Linie 
iſt vor Flondar etwas auf Stellungen zurück⸗ 
genommen worden, die vorteilhaftere Bedingungen 
darbieten. Bei den geſterigen Kampfhandlungen 
machten wir 256 Gefangene, darunter 10 Offiziere. 
Sehr lebhafte Tätigkeit in der Luft. Ein feind⸗ 
liches Flugzeug wurde geſtern von unſerem Feuer 
getroffen und gezwungen, ſchleunigſt bei Moos im 
Sextental zu landen. Ein anderes wurde heute 
früh im Luftkampf zwiſchen Vodice und dem Monte 
Santo abgeſchoſſen. Unsere Bombenabwurf⸗ 
geſchwader warfen trotz heftigen feindlichen Abwehr⸗ 
feuers letzte Nacht von neuem zwei Tonnen hoch 
wertiger Sprengſtoffe auf den Bahnhof von San 
Pietro an der Linie Trieſt—Laibach ab und kehrten 
dann unbeſchädigt zu ihren Stützpunkten zurück. 


Fortdauer der Schlacht bei Jamiano. 


Aus Wien wird vom 7. Juni ferner berichtet: 
Die Schlacht bei Jamiano dauerte geſtern mit un⸗ 
verminderter Heftigkeit an. Alle Anſtrengungen 
der Italiener, die am 4. Juni verloren gegangenen 
Stellungen wieder zurückzugewinnen, blieben ver⸗ 
geblich. Die Zahl der von uns gemachten Gefan⸗ 
genen erhöhte ſich um 30 Offiziere und 500 Mann. 
Nach ihren Außerungen gingen die Anſtrengungen 
der Welſchen in der zehnten Iſonzoſchlacht dahin, 
die Hermada im Süden wie im Norden zu um⸗ 
faſſen. Die Wucht unſeres Vorſtoßes im Raume 
von San Giovango vereitelte völlig den Plan der 
Umfaſſung von Süden her. Gleichzeitig verhin⸗ 
derte unſere ſchneidige Aktion im Raume von Ja⸗ 
miano den Feind an der Durchführung ſeiner 
Abſichten. ’ 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 7. Juni gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


ran 


Dom Valkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 7. Juni meldet vom 5 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Im Raume ſüdöſtlich von Berat trieben unſere 


Sicherungstruppen feindliche Abteilungen in das 
Oſuntal zurück. 


Englischer Bericht. 


a Im engliſchen Heeresbericht vom 7. Juni heißt 
es von der mazedoniſchen Front: Seit dem letzten 
Bericht haben nur Unternehmungen unſerer Trup⸗ 
pen ſtattgefunden. Sie ſtießen erfolgreich gegen den 
vom Feinde beſetzten Totmatohügel ſüdweſtlich von 
Kraſtali und Schützengräben ſüdlich von Ernekai, 
3 Meilen nordweſtlich Barakli Dzumafa. vor, wo 
19 Gefangene eingebracht wurden. Anſere Flug⸗ 
zeuge belegten Demirhiſſar und die Eiſenbahn⸗ 
ſtation Tusculu nordöſtlich des Butkowo⸗Sees und 
Furka und Bogdanoi weſtlich des Dofran⸗Sees er⸗ 
foglreich mit Bomben. Ein feindliches Flugzeug 
wurde hinter der feindlichen Linie weſtlich des War⸗ 
dar zum Niedergehen gezwungen, wo es durch fran⸗ 
zöſiſches Geſchützfeuer zerſtört wurde. 


Die franzöſiſchen Nettoyeurs. 


Ein am 11. Mai bei Huma an der mazedoniſchen 
Front erbeuteter Befehl des franzöſiſchen Fin. 
berie-Regiments 284 beweiſt, daß die häufig feſt⸗ 
geſtellte Niedermetzelung wehrloſer Gefangener und 
Verwundeter nicht nur mit der Grauſamkeit der 
franzöſiſchen Soldaten zu erklären iſt, ſondern den 
Mannſchaften in einer allerdings vorſichtig ver⸗ 
ſchleierten Form anbefohlen wird. Der Befehl be⸗ 
Ipricht zunächſt die Aufſtellung der Nettoyeur⸗ 
Banden und gibt genau für jede an, welche Gräben 
und Anterſtände und in welcher Reihenfolge ſie zu 
ſäubern hat. Dann folgen die Worte: „Die Netto⸗ 
heurs tragen als Abzeichen einen weißen Stoff⸗ 
flecken auf dem linken Arm, jeder von ihnen erhält 
als Waffe einen Browning und ein Meſſer.“ Um 
keinen Zweifel über die Münſche der franzöſiſchen 
Heeresleitung zu laſſen, folgen dann die Sätze: 
„Zum Zurückführen der Gefangenen wird kein Mann 
und kein Anteroffizier des Bataillons der Front 
entzogen. Die mit Waffen Aufgefundenen werden 
erſchoſſen, den anderen gibt man mit der Hand die 
Marſchrichtung an.“ Dieſer Befehl iſt unzwei⸗ 
deutig genug. 


* ® * 


Der türkiſche Krieg. 
Engliſcher Bericht. 


Im engliſchen Heeresbericht vom 7. Juni heißt 
es ferner: Die Lage iſt unverändert; aber es hat 
beträchtliche Tätigkeit der Artillerien auf beiden 
Seiten ſtattgefunden. Anſere Flieger warfen mit 
Erfolg Bomben auf feindliche Lager bei Gaza, Ha⸗ 
reira und Berſeba ab. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
Die U⸗Boot Tätigkeit. 
W. TB. meldet amtlich: 


Im Kanal und Atlantiſchen Ozean ſind durch 
die Tätigkeit der U⸗Boote 20 500 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen vernichtet worden. Anter den verſenkten 
Schiffen befanden ſich ein bewaffneter engliſcher 
Dampfer mittlerer Größe und zwei engliſche 
Dampfer von etwa 2500 Tonnen. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiſſe. 


„Das norwegiſche Miniſterium des Außern teilt 
mit, daß das Barkſchiff „Klara“ von Holmeſtrand 
am 4. Juni verſenkt und die Beſatzung in Lervik 
gelandet worden iſt. 

Nach dem „Magsbode“ iſt das Schiff „Karma“ 
(187 Brutto⸗Regiſtertonnen) am 29. Mai auf der 
Rordſee in Brand geſetzt worden. Die Beſatzung 
iſt in Lervik gelandet. Ferner iſt die „Teje“ (1974 
Brutto⸗Regiſtertonnen) im engliſchen Kanal ge⸗ 
funken. Die Bemannung iſt gerettet. 


Durch eine Mine vernichtet. 


Der Rotterdamer „Maasbode“ berichtet, daß der 
Dampfer „Skarpsno“ aus Tonberg (1716 Tonnen) 
auf eine Mine gelaufen und geſunken ſei. 


Zum deutſchen Fliegerangriff auf die Themſe⸗ 
mündung 


wird engliſcherſeits — aus London — gemeldet: 
In der Themſemündung iſt ein Fliegerangriff im 
Gange. Bomben wurden auf Eſſex und Kent abge⸗ 
worfen. Ein feindliches Flugzeug wurde in See 
zum Abſturz gebracht, ein anderes Flugzeug ge⸗ 
troffen. — Eine weitere Depeſche berichtet: Sech⸗ 
zehn Flugzeuge beteiligten ſich an dem Angriffe; 
lie kamen über die Küſte von Eſſex und machten 
einen Angriff auf die Flotte bei Medway. Sie 
warfen eine Anzahl Bomben ab. wodurch einige 
Häuſer beſchädigt wurden. Der Schaden an der 


Flottenſtation iſt unbedeutend. Der Feind verlor 


zwei Flugzeuge. Zwei Menſchen wurden bei dem 
Angriff getötet, zwanzig verwundet. * 

Eine amtliche Meldung des Reuterſchen Büros 
lautet: Die Geſamtverluſte bei dem Luftangriff 
am 5. Juni betragen 12 Tote und 36 Verwundete. 
Der Sachſchaden iſt nicht groß. 


Franzöſiſche Kritik der U⸗Voots⸗Debatte. 


Die letzte Rede des franzöſiſchen Marineminiſters 
iſt in der franzöſiſchen Preſſe auf Widerſpruch ge⸗ 
ſtoßen. So führt Admiral Degouy im „Journal 
des Debats“ vom 28. Mai aus, daß die Erfüllung 
des Verſprechens des franzöſiſchen Miniſters, daß 
die U⸗Bootgefahr Frankreich nicht erſchöpfen werde, 
zwar allgemein erhofft werde, aber daß die Beweis⸗ 
führung und die Zahlen durchaus nicht beweis⸗ 
kräftig genug erſcheinen. Man habe ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit gelernt, den Statiſtikern zu mißtrauen. 
Dieſes Eingeſtändnis iſt beſonders bemerkenswert, 
nachdem England ſeinen Bundesgenoſſen auch hierin 
bereits ein Beiſpiel geboten hat und auch dort die 
tönenden Verſprechungen der verantwortlichen Mi⸗ 
niſter nicht überall den Glauben gefunden haben, 
den die Miniſter zu finden hofften. Admiral De⸗ 
gouy weiſt insbeſondere auf das für den Marine⸗ 
miniſter peinliche ſtatiſtiſche Material des Abge⸗ 
ordneten Cels und die Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten Andrs Heſſe hin, der einen erhöhten Schutz 
für die franzöſiſche Küſtenſchiffahrt und Fiſcherei 
verlangt hatte. Noch immer führten die deutſchen 
Anterfeeboote, an den Franzöſiſchen Küſten unge⸗ 


— ne 


des Feindes gefallen iſt, 


ſtraft ihre Operationen aus. Eine endgiltige Be⸗ 


sprechung verſchiebt der franzöſiſche Sachverſtändige 
bis nach dem 1. Juni, an welchem Tage die Unter: 
ſeebootfrage eingehend im Parlament beſprochen 
werden ſoll. Ebenſowenig wie die Phraſen von 
Lloyd George die gewünſchte „Beruhigung“ erzielt 
haben, können alſo auch die Worte des franzöſiſchen 
Marineminiſters dieſen Erfolg erreichen, da den 
Worten dann doch zu eindrucksvoll die 
deutſchen Unterſeeboote gegenüberſtehen. 


Eine Rede des 
Kolonialſtaatsſekretärs Dr. Solf. 


In der Albert⸗Halle zu Leipzig hielt Staats⸗ 
ſekretär Dr. Solf eine bemerkenswerte Rede. Er 
führte u. a. aus: Gegenüber alledem, was man 
in England von der Zertrümmerung unſerer Kolo⸗ 
nien und unſeres Welthandels letzthin geſagt hat, 
will ich betonen, daß die Regierung einig iſt mit 
dem deutſchem Volk in feſteſter Entſchloſſenheit, un⸗ 
ſere koloniale Zukunft ſicherzuſtellen. Unſer kolo⸗ 
niales Programm iſt klar und einfach. Wir work⸗ 
len das wieder haben, was zurzeit in die Hände 
unſeren afrikaniſchen 
Beſitz ebenſo wie den in der Südſee, und wollen 
dieſen Beſitz nach Möglichkeit zu einem wider⸗ 
ſtandsfähigen und wirtſchaftlich leiſtungsfähigen 
Gebiet ausgeſtalten. Gleichzeitig möchte ich daran 
erinnern, wie wir ſchon vor dem Krieg, und zwar 
in klarer Erkenntnis der Bedeutung eines zuſam⸗ 
menhängenden Kolonialbeſitzes für die Lebens⸗ 
ſicherung des deutſchen Volkes weitgehende Vorbe⸗ 
reitungen getroffen hatten, um auf dem Wege 
friedlicher Verſtändigung und Vereinbarung eins 
unferen dringendſten kolonialen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende Ausgeſtaltung unſeres überſeeiſchen Be⸗ 
ſitzes zu erlangen. Staatsſekretär Dr. Solf erin⸗ 
nerte daran, daß der engliſche Blockademiniſter 
Lord Robert Cecil in ſeiner Rede vom 16. Mai 
nicht nur einer Losreißung Syriens, Paläſtinas, 
Arabiens und Armeniens von der Türkei, ſondern 
auch einer Annexion dder deutſchen afrikaniſchen 
Kolonien das Wort redete und daß er dieſe Maß⸗ 
nahmen durch die Behauptung ſchwerer Grauſam⸗ 
keiten gegen die Eingeborenen zu rechtfertigen 
ſuchte. Dieſe Behauptung kennzeichnete Staatsſe⸗ 
kretär Dr. Solf durch die Anführung der Worte 
des engliſchen Schriftſtellers Shaw: „Jeder Eng⸗ 
länder kommt mit einem wunderbaren Talisman 
zur Welt, der ihn zum Herrn der Erde macht. 
Wenn der Engländer etwas will, geſteht er ſich nie 
ein, daß er es will, und wartet geduldig, bis in 
ihm, Gott weiß wie, die tiefe Überzeugung er⸗ 
wacht, daß es ſeine moraliſche und religiöſe Pflicht 
iſt, diejenigen zu unterwerfen, die das haben, was 
er will.“ Dr. Solf führte weiter aus: „Ich habe 
oft mit Gouverneuren der afrikaniſchen Kolonien, 
auch der engliſchen, vor dem Kriege das Thema 
der Eingeborenen⸗Behandlung beſprochen. Es 


Taten der 


herrſchte unter uns volle Übereinſtimmung, daß 


die Vorausſetzung für eine geſunde Eingeborenen⸗ 
Politik in Afrika die Aufrechterhaltung eines So⸗ 
lidaritätsgefühls der weißen Raſſe iſt. Dieſe 
Vorausſetzung it durch Englands Kriegspolitik 
vernichtet worden. Ich verfüge über Beweiſe, daß 
ſich manchem engliſchen Gouverneur das Herz im 
Leibe umgedreht hat, als ſie auf Befehl Londond 
die Farbigen gegen die Weißen hetzen mußten 
und machtlos waren, als die engliſchen Militärs 
deutſche Gefangene von Farbigen auspeitſchen 
ließen.“ Der Staatsſekretär wandte ſich ſodann 
zu der Rede des engliſch⸗buriſchen Staatsmannes 
Smuts und ſagte: „Er ſpricht in einem anderen 
Tone zum Feinde, als Lord Robert Cecil. Er hat 
nicht, wie der Blockademiniſter, blos mit den Werk⸗ 
zeugen und Waffen des Hungers und der Verleum⸗ 
dung gegen Deutſchland gekämpft, er hat im Felde 
gegen uns geſtanden, aber der Imperialismus des 
Buren iſt womöglich noch weltumſpannender, als 
der Imperialismus des Engländers. Wenn er die 


Freiheit der Meere als engliſches Kriegsziel for⸗ 


dert, ſo verſteht er darunter lediglich die Möglich⸗ 
keit für Großbritannien, die engliſche Seemacht 
in jedem Kriege uneingeſchränkt zu mißbrauchen 
unter amerikaniſcher Garantie permamenter Straf⸗ 
loſigkeit. General Smuts fordert dann weiter, die 
Ausbildung ſchwarzer Armeen zu verhindern. 
Wen trifft dieſe Anklage? Uns, die wir den 
Kongovertrag halten wollten, oder die Engländer, 
Franzoſen und Belgier, die Tauſende von Farbi⸗ 
gen aller Schattierungen auf die europäiſchen 
Schlachtfelder entfandt haben und die, wie die 
Franzoſen, die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht unter den Eingeborenen planen?“ Dr. 
Solf ſchloß mit den Worten: Die Beantwortung 
der Frage: „Was haben unſere Feinde mit unſeren 
Kolonien vor?“ geht weit über die Bedeutung 
meines Neſſorts hinaus. Sie liefert uns das zu⸗ 
verläſſige Symptom für den Geiſt, in dem unſer 
Feinde nach dieſem Krieg an die Ordnung der 
Dinge herangehen wollen. Wer ſo ſpricht, wie 
Lord Robert Cecil, der will keine Ruhe und keine 
Aufrichtigkeit für die aus unzähligen Wunden blu⸗ 
tende Menſchheit, der will keinen Spielraum für 


die großen und kleinen Völker in friedlichem Ne⸗ 


beneinander, ſondern der will einen Frieden, der 
nichts weiter iſt, als die Fortſetzung des Krieges 
mit anderen Mitteln.“ 

——....ꝶ—k—K—̃k—k.k.. 


provinzialnachrichten. 


Schwetz, 7. Juni. (Stiftungen.) Der hieſigen 
evangeliſchen Pfarrkirche vermachte der in Soppot 
verſtorbene Superintendent a. D. Johannes Kar⸗ 
mann 500 Mark für Pflege und Erhaltung der von 
ihm der Kirchengemeinde geſchenkten Pfarr⸗ 


bibliothek. Die Mittwochſchen Eheleute in Gum⸗ 
binnen ſtifteten 1006,51 Mark zur Grabpflege. 


„Solch ein Fall beſchäftigte nunmehr das 


Löbau, 6. Juni. (Selbſtmord.) In Samo lee 
je ſich der Beſitzer L. erhängt. Verſchiedene be 
tände ließen ihn trübſelig werden. Er lebte in de 
Wahne, ſeine Familie nicht ernähren zu ee für 

o Konitz, 7. Juni. (300 Mark Selben es 
unerlaubte Hausſchlachtung.) In letzter Zeit ii 5 
auf dem hieſigen Bahnhof wiederholt norgefonmen 
daß bei Neviſionen des Reiſegepäcks erheb x 
Mengen Fleiſchwaren beſchlagnahmt werden es 
ten, die von unerlaubten Hausſchlachtungen 1 5 
rührten und nach Berlin gebracht werden Tr 
Schöffengericht, vor dem ſich die Beſitzerfrau Anto⸗ 
nie von Czapiewski aus Wielle, Kreis Konitz, a 
verantworten hatte. Sie hatte zwei Schweine o 15 
Genehmigung des Kreisausſchuſſes geſchlachtet ſſen 
das Fleiſch zum größten Teil zu recht hohen Preif N 
an Händler verkauft. Bei einer vom Gendarm. 
unerwartet vorgenommenen Reviſion wurde 1 
noch ſehr wenig Fleiſch und einige Därme vorg 
funden, aber auch dieſes verſchwand noch in 
ganz kurzen Zeit, in welcher der? zachtmeiſter ze 
Ortsſchulzen herbeiholte. Das Schöffengericht 4 
kannte auf die empfindliche Strafe von 300 Ma x 

Stuhm, 6. Juni. (Wegen Kriegswuchers) er 
hielt der Rittergutsbeſitzer Grothe in Kraſtuen 
Kreis Stuhm, vom hieſigen Schöffengericht RB 
Geldſtrufe von 7000 Mark. Grothe hatte landwitt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe zu Wucherpreiſen nach aus⸗ 
wärts verkauft. 3 de 

Goldap, 6. Juni. (Vom Blitz erſchlagen) wu 
der 17jährige Sohn des Beſitzers Paulat aus Mur⸗ 
giſchken, als er mit ſeinem Vater und vier Pferden 
vom Felde kam. Das Pferd, auf dem er ritt, wurde 
ebenfalls auf der Stelle getötet. Der dicht hinter 
dem Sohn reitende Vater wurde vom Pferde 116 
ſchleudert und blieb unverletzt. Der durch den Blitz 
Getötete war der füngſte Sohn der Familie; drei 
ältere Brüder befinden ſich im Felde. 1 

Tilſtt, 7. Juni. (Acht Söhne im Felde.) Ach 
Söhne ins Feld geſchickt hat der Maurer Franz 
Stillger in Tilſit. Von dieſen haben zwei he 
Eiferne Kreuz erworben. Einer befindet fih | 
dem 4. September 1916 in franzöſiſcher Gefangen⸗ 


aft. 
d Strelno, 7. Junk. (Rriegsfürlorge. = 
Kreis Strelno hat an Familienunterſtützungen n 
geſetzlicher Höhe von Kriegsbeginn bis Ende Ma 
dieſes Jahres 2 518 966 Mark aufgewendet. Außer 
dem hat der Kreis aus eigenen Mitteln an Miets⸗ 
beihilfen uſw. an die bedürftigen Familien 
Kriegsteilnehmer bis jetzt 160 734 Mark gezahlt, 
wovon dem Kreiſe zwei Drittel erſtattet werden. 
Stettin, 7. Juni. (Als „Weiberklatſch“) bezei h⸗ 
nete am Dienstag vor dem Gericht des Kriegs⸗ 
zuſtandes der Vertreter der Anklagebehörde eine 
anonyme Anſchuldigung gegen mehrere bei der Ver⸗ 
ſorgungsabteilung des Generalkommandos beſchäf⸗ 
tigte Beamtenſtellvertreter und Unteroffiziere, die 
mit der Schreibmaſchine angefertigt und mit DE 
Stein unterzeichnet worden war. Der Verdacht der 
Arheberſchaft dieſer Anſchuldigung richtete ſich gegen 
eine beim Generalkommando tätige Frau F. und 
gegen einen Unteroffizier. Die Verhandlung am 
Dienstag, zu der ein großer Zeugenappatat aufge? 
boten worden war, da die F. den Wahrheitsbeweis 
anzutreten verſuchte, ergab die völlige Grunbtol, 
keit der erhobenen Beſchuldigung. Die Ang eklag 
wurde deshalb wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
Ans a zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 
— T—. . . , , ‚—‚.—.—.———. 


der weſtpreußiſche 
Guſtav Adolf⸗ Hauptverein 


hielt Donnerstag Nachmittag 1% Uhr in der 
großen Sakriſtei der St. Bartholomäi⸗Kirche 57 
Danzig ſeine Jahresverſammlung ab, und She 
war im Gegenſatz zum Vorjahre diesmal w 15 
von einer festlichen Geſtaltung derſelben Abſta 
genommen und die Abgeordneten der Zweigvereine 
nur zu einer geſchäftlichen Verſammlung geladen 
Nach dem von Superintendent Dreyer» Br. ; 
gard geſprochenen Eingangsgebet begrüßte der Ver, 
ſitzer Generalſuperintendent Reinhard die es 
&ienenen, worauf die Wahlen für die ſtatuten 
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder vorg 
nommen wurden. Es waren dies die Herren Gene“ 
ralſuperintendent Reinhard, Paſtor Stenz. 
Pfarrer Kleefeld, Geheimer Konſiſtorialrat 10 
Claaß und Schulrat Komorowski, die einstimmig 
miedergemählt wurden. Zu Deputierten für a 
diesjährige Generalverſammlung wurden gew 
die Herren Generalſuperintendent Reinhard, Paf 5 
Stengel und Geheimer Konſiſtorialrat Dr. Claaß, 
Nachdem der Vorſitzer dem Andenken des ache 
ſtorbenen Herrn Superintendent Karmann berrich 
Worte gewidmet, erſtattete er den Jahresberi 5 
aus dem wir entnehmen, daß im Jahre 1916 10 
Kollekten 5016,21 Mark, an Beiträgen der Zwei? 
vereine und Frauenvereine 16 658.69 Mark eig, 
gangen find. Erfreulicherweiſe ift auch im Bericht 
jahre eine Zunahme der Beträge zu verzeichn eit 
Der Guſtav Adolf⸗Kriegsfonds beträgt zurz 110 
16 430,31 Mark. Der Etat ſchließt in Einig 
mit 16 430,31 Mark, in Ausgabe mit 11 732,41 gibt 
ab, ſodaß ein Beſtand von 4697,90 Mark verble te 
Die Mittel ſind verwandt für allgemeine 1 = 
ferner für das Okkupationsgebiet in Polen, für lag 
land, Siebenbürgen und Galizien. Dem Fersch a 
die große Liebesgabe in Höhe von zirka 1000 M 
der Gemeinde Rehhof die kleine von zirka 500 0 
der Gemeinde Gramtſchen zu überweiſen, wurde 125 
geſtimmt. — In der Beſprechung über die Beiet, he 
Reformationsjubiläums wurde beſchloſſen . Ge⸗ 
Familien⸗Abend zugunſten des Vereins in 
meinden zu veranſtalten und an einem Dos 
einen Guftan Adolf⸗Feſtgottesdienſt abzuhalten, vie 
für der 11. November in Nusfiht genommen Reſor⸗ 
Die ge aus den Kollekten find für den ſollen 
mationsjubiläumsfonds beſtimmt. Außerdem 12 
die Kinder und Konfirmanden zu Sammlungen her 
die „Kindergabe“ fleißig angeregt werden. 

wurde über die Aufftellung von Normaſtaganes 
beraten. Die Beſtimmung des Verſammlungs Nit 
für 1918 wurde dem Vorſtand überlaſſen. — 
kurzem Gebet ſchloß der Vorſitzer die 
anregend verlaufene Tagung. 
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— Auf dem Felde der Ehre geſa 
find aus unferem Oſten: Leutnant d. N. 
Skowronski aus Danzig (Feldart. 35), Bater⸗ 
Führer eines Luftgeſchwaders den Tod fürs denen 
land farb und ſeinem vor zwei Jahren gefallt garl 
jüngeren Bruder folgte; Vizefeldwebel er; 
Thies aus Rundemieje, Kreis Warienmer uch 
mee er Paul Dzikowski aus Wolfs 

reis Schwetz. 9 

= Er 80 Eiſerne Kreuz) eriter ai, 
erhielt. Leutnant -d. 2. Herbert chaen ter 
(Inf. 128). — Mit dem Eiſernen Kreuz z we 


we 8 


— ˙ ee 2 


durchweg der Landwirt] 
nutzung der Weiden und beſonders der Stoppel⸗ 
felder zugeführt werden. 


Klaſſe wurden ausgezeichnet: 

“ ezeichnet: früherer Hotelter 

er Lau aus Danzig (Inf. 61); Musketier 
onrad Naß aus Skakſchewo, Kreis Graudenz; 

Deireiter Emil Horn, jüngſter Sohn des Tic 

Ens Bernhard Horn in Thorn⸗Mocker. Kanonier 

mil Schöwe, Sohn des Oberbriefträgers a. D. 

Friedrich Schöwe in Thorn; Kriegsfreiw. Hugo 
üller, Stieflohn des Beſitzers Otto Mey in 
lein Neſſau, Landkreis Thorn. 

Rome (Perſonalien von der Eiſenbahn.) 
erſetzt ſind: Oberbahnaſſiſtent Prenkſchat von 
rieſen nach Dirſchau, Fröhlich von Brieſen nach 


gohlershaufen. — In den Ruheſtand verſetzt jind: 
Lokomotivführer Henſel in Dirſchau, Meyer und 
Scharnhorſt in Graudenz. — An Auszeichnungen 


505 verliehen worden: dem Eiſenbahnaſſiſtenten 
Jöhring in Danzig das herzoglich braunſchweigiſche 
Kriegsverdienſtkreuz, dem Zivilſupernumerar 

ranzke aus Simonsdorf, zurzeit als Unteroffizier 
im Felde, der türkiſche Eiſerne Halbmond. 

— (Das Ritterkreuz des Hohen: 
zollernſchen Hausordens) mit Schwertern 
erhielt für tapferes Verhalten in der Schlacht bei 

rras der Hauptmann und Batls.⸗Führer Neu⸗ 

mann (Inf. 61), Bruder des königl. Hegemeiſters 
Neumann zu Bärenberg. 

— (Gerichtsferien.) Die diesjährigen 
Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und endigen 
am 15. September. Während der Ferien werden 
nur in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent 
ſcheidungen erlaſſen. 

— (über die Lebensmittelverſor⸗ 
gung bei kurzer Reiſedauer) verbreitet 
Wolffs Büro folgende offizibſe Mitteilungen von 
Fuſtändiger Stelle“: In letzter Zeit werden von 
Neiſenden, beſonders von ſolchen, deren Reiſen ſich 
nur über eine kurze Zeitdauer mit häufigem Orts⸗ 
wechſel erſtrecken, andauernd Beſchwerden darüber 
erhoben, daß fie faſt keine Möglichkeit haben, ſich 
ausreichend ernähren zu können. Derartige Klagen 
müſſen von vornherein als übertrieben bezeichnet 
werden. Der Krieg mit ſeinen Folgeerſcheinungen 
bringt naturgemäß manche Anbeguemlichkeit mit 
ſich, zumal im Reiſeverkehr. Für Reifen. von weni: 
din Tagen Dauer iſt es naturgemäß für die Be 
örden unmöglich, die Verſorgung des Reiſenden 
an jedem einzelnen Orte zu regeln. Der Umtauſch 
er gewöhnlichen Reiſebrotmarken, der augenblick⸗ 

ch z. B. in Großberlin noch auf gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten ſtößt, wird in allernächſter Zeit einheitlich 
geordnet werden. Im übrigen hat der Reiſende an 
Dand der ihm zugeteilten Lebensmittelkarten ſehr 
wohl die Möglichkeit ſich für die Dauer kurzer 

eiſen dadurch ausreichend zu verſorgen, daß er ſich 
aufgrund ſeiner Lebensmittelkarten in ſeinem 
Yeimatorte mit den nötigen Lebensmitteln verſieht 
und dieſelben mit ſich führt. Ohne weiteres iſt dies 
mit Brot und Fett möglich. Im Notfall wird er 
aber auch ſeine Kartoffelration mit ſich führen 
müſſen. Die Fleiſchverſorgung regelt ſich ja bekaunt⸗ 
lich durch die Reichsfleiſchkarte von ſelbſt. Für 
Reifen, welche länger als 14 Tage dauern, iſt die 

ebensmittelverſorgung aufgrund der bekannten 
neuen Anweiſungen des Kriegsernährungs⸗ 
amtes in die Wege geleitet. Daß die Durchführung 

er neuen Maßnahmen betr. der einheitlichen Ab⸗ 
meldeſcheine von den Kommunalverbänden zumal 
in der heutigen Zeit bei dem ſtarken Arbeiter⸗ und 
Papiermangel noch nicht überall durchgeführt wer⸗ 
den konnte, iſt durchaus verſtändlich; 1 iſt Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß ſpäteſtens am 15. Juni 
die Durchführung überall erfolgt iſt, 
ſodaß von dieſem Zeitpunkt ab aufgrund der Ab⸗ 
meldeſcheine der Zureifende am Beſuchsorte die ört⸗ 
lichen Lebensmittelkarten erhalten muß. Abmelde⸗ 
ſcheine können jedoch grundsätzlich nur dann verab⸗ 
Olgt werden, wenn die Reiſedauer mindeſtens vier⸗ 
zehn Tage beträgt. Im ee find den Reifenden 
durch die jetzt überall reichlich vorhandenen Fiſch⸗ 
und Gemüſe⸗Zufuhren völlig ausreichende 1 
rungsmöglichkeiten geboten. — Hier werden alſo 
erſt die Klagen „von vornherein als übertrieben 

ezeichnet und dann hinterdrein in einem Atemzuge 
die Richtigkeit der Klagen und Beſchwerden im 
weſentlichen zugegeben. Wie reimt ſich das i 
men? Die offizielle Erklärung enthält auch ſonſt 
noch manche Seltſamkeiten, wie z. B. das Bild, daß 

r Reiſende ſeine Kartoffelration mitſchleppt, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er die Kartoffeln an ſeinem Wohn⸗ 
orte überhaupt erhalten hat. Alle Tage nur Fiſch 
und Gemüſe zu eſſen iſt auch kein Vergnügen. 
Etwas mehr Dampf in dieſer Sache wäre den 
Behörden ſehr zu empfehlen. 

— (Sffentliche Bewirtſchaftung der 
Bänfe) Im Einverſtändnis mit dem Kriegs⸗ 
ernährungsamt it der Gänſehandels⸗ 
geſellſchaft m. b. H. die Bewirtſchaftung der 
aus den 1 Gebieten Rußlands 
ab 1. Juni d. Is. eingeführten Mager⸗ 
gänſe übertragen worden. Die Geſellſchaft arbeitet 
unter Aufſicht und nach Anweiſungen der Landwirt⸗ 
ſcgaftlichen Betriebsſtelle für Kriegswirtſchaft 

andwirtſchaftsminiſterium) und der Berliner 
Zentraleinkaufsgeſellſchaft. Die aus den beſetzten 

ebieten Rußlands (Polen und Oberoſt) nach 
Deutſchland einzuführenden Magergänſe ſollen 
i haft zwecks Aus⸗ 


Die gewerbliche 
Maſt dieſer Gänſe iſt verboten. Die Ortsbehörden 
ollen Sammelbeſtellungen aufgeben und mitteilen, 
wann die Belieferung mit Magergänſen erwünſcht 
iſt. Die Gänſe werden nach einem vom Kriegs⸗ 
ernährungsamt genehmigten Plan zugeteilt. Die 
reiſe werden in den erſten Wochen etwa 15 bis 16 
ark frei Beſtimmungsſtation ſein. Das Kriegs⸗ 
0 80 at wird vorausſichtlich für mindeſtens 
v. H. 
fette Gänſe in geſchlachtetem Zuſtande auferlegen. 
Jeder Landwirt joll für feine Mühe und Arbeit 
angemeſſen entſchädigt werden. — Wenn nur nicht 
ſchließlich auch der Gänſebraten wegorganiſtert wird! 
Er U ließung gegen ein Ge: 
dere des an els monopol.) Der Verband 
r amtlichen Handelsvertretungen Poſens und 
aleitpreußens, dem die Handelskammern zu Brom⸗ 
berg, Elbing, Graudenz, Poſen und Thorn und 
as Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig 
angehören, hat einſtimmig folgende Entſchließung 
gefaßt: „Gegenüber den Beſtrebungen. auch wäh⸗ 
zend und nach der Übergangswirtſchaft, die dem 
Friedensſchluß zunächſt folgen wird, ein Getreide⸗ 
Dandelsmonopol des deutſchen Reiches einzuführen, 
erklärt der Verband der amtlichen Handels 
vertretungen Poſens und Weſtpreußens nicht nur 
im Intereſſe des Getreidehandels ſelbſt, ſondern auch 
it Rückſicht auf die geſamte deutſche Volkswirt⸗ 
aft, einem Getreide⸗Handelsmonopol in keiner 
Form zuſtimmen zu können. Der Verband iſt viel⸗ 
mehr — nicht am wenigſten aufgrund der im Kriege 
gemachten Erfahrungen — davon überzeugt, daß ſich 
lich Getreidehandel im allgemeinen Intereſſe mög⸗ 
bat bald wieder frei betätigen muß. Der Ver⸗ 
and beſchließt, nachdrücklichſt den Beſtrebungen auf 
inführung eines Getreide⸗Handelsmonopols ent⸗ 
gegenzutreten und die dazu erforderlichen Schritte 
kechtzeitig zu ergreifen“? 


eine Rücklieferungsverpflichtung für 


— (Die Guttempler Weſtpreußens) 
werden am 9. und 10. Juni in Danzig ihre 
Jahresverſammlung abhalten. f 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der Markt 
gewinnt ſchon mehr und mehr ein ſommerliches 
Ausſehen, durch die Fülle der Früchte, wie durch die 
Wagenburg vom Lande, deren Anfuhr ſich aller⸗ 
dings nur erſt auf Geflügel erſtreckte. Von Gemüſe 
war Spargel und Spinat in größerer Menge vor⸗ 
handen; auch Frühbeetkarotten machten ſich ſchon 
recht bemerkbar. Für Spargel wurden 70 Pfg. be⸗ 
zahlt, doch erzielte anerkannt vorzügliche Ware, wie 
die der Gärtnerei von Przeperski, einen Preis von 
120 Mark das Pfund. Spinat koſtete 30 Pfg., 
Rhabarber 30—35 Pia. das Pfund, Salat 10—15 
Pfg. der Kopf. Als Neuheit aus dem Freiland 
waren erichtenen Kohlrabi und Radieschen; erſtere 
brachten noch den Erſtlingspreis von 2 Mark d 
Mandel. Der Preis für grüne Stachelbeeren iſt auf 
60 Pfg. das Pfund herabgegangen. Am Copper⸗ 
nikus⸗Denkmal wurde Wermut und Sauerampfer, 
2 Bündchen zu 15 Pfg., feilgehalten. — Der Fisch 
markt war ziemlich gut, für den Freitagsbedarf 
allerdings bei weiten: nicht ausreichend, verjorgt. 
Die beiden Handlungen Scheffler und Naftaniel, 
bei der Fiſche jetzt auch im Heimgeſchäft in Mocker, 
Almenallee 24, zu haben find, hatten Fiſche aller 
Art, auch Maränen und Aale, angebracht, meiſt aus 
den ee Seen, während die übrigen 
Stände Weichſelfiſche verkauften. Knapp waren 
die Breſſen, deren beſte Zeit vorüber iſt. Der vor⸗ 
handene Vorrat war ſchon gegen 10 Uhr geräumt. 
Für Aale wurden, je nach Größe, 3, 3,50 und 4 Mk. 
das Pfund gefordert, für Kleinfiſche, Plötze von 
mittlerer Größe, 75 Pfg. — Der Geflügelmarkt 
war etwas beſſer beſchickt als in voriger Woche. 
Die Preiſe beginnen bereits wieder zu ſinken und 
auf das Normale herabzugehen. Eine gute fette 


Ente war für 11 Mark zu haben, ein Hahn für 
7 Mark. Manche Verkäuferinnen forderten mehr, 


doch ging der Preis nicht mehr über 3 bis 3,50 Mk. 
für das Pfund Schlachtgewicht hinaus. Ein Paar 
junge Kaninchen wurde mit 3 Mark bezahlt. 
Junges Geflügel fehlte leider. = 

— (Beſchlagnahmtes Fleiſch.) Vor 
einem Hauſe bemerkte die Polizei heute in den 
frühen Morgenſtunden ein Gefährt mit einer ver⸗ 
dächtigen Ladung, die ſich bei näherem Zuſehen als 
das Fleiſch eines Rehbocks, einer Ricke, eines 
Kalbes und eines Schweines herausſtellte. Der 
Überbringer hatte auf den noch im Schlummer 
befindlichen Empfänger warten müſſen und beim 
Erſcheinen der Polizei die Flucht ergriffen. Durch 
die Angaben des auf dem Wagen gebliebenen Kut⸗ 
ſchers gelang es, den Fleiſchlieferanten, einen Werk⸗ 
meiſter aus Hohenſalza, zu ermitteln, der ſeiner 
geſchuſemd, vermutlich auch, da Ricken zurzeit nicht 
geſchoſſen werden dürfen, wegen Jagdvergehens, 
entgegenſieht. — Reichlich verſorgt hatte ſich ein 
vom Urlaub aus Oſtpreußen heute Nacht zurück⸗ 
gekehrter in Thorn in Garniſon ſtehender Feld⸗ 
grauer, indem ſeine Frau ihm etwa 70 Pit 
Lebensmittel, darunter 24 Pfund Tilſiter Käſe, 
8 Pfund Butter, 6 Pfund Schinken, 6 Pfund Bauch⸗ 
ſpeck, 3 Pfund gebratene Klopje, Schweinebraten 
uſw., eingepackt hatte. Da der Koffer infolge feines 
ſtattlichen Gewichts ohne Hilfe eines während der 
Nacht nicht aufzutreibenden Fuhrwerks nicht beför⸗ 
dert werden konnte, wurde er unter Mithilfe eines 
anderen Mannes in einem hieſigen Hotel unter⸗ 
gebracht, aus dem die Waren, vermutlich von dem 
Helfershelfer, ſchon in aller Frühe abgeholt wurden, 
ſodaß es leider nicht gelungen iſt, das Fleiſch zu 
beſchlagnahmen. 

— (Ein empfindlicher Schaden) iſt 
heute dem Beſitzer des Hauſes Baderſtraße 28 da⸗ 
durch zugefügt worden, daß Mieter in der Nacht 
einen Waſſerhahn hatten offenſtehen laſſen, wodurch 
eine Überſchwemmung im Haufe entſtand, wobei 
micht nur Fußböden und Wände litten, ſondern auch 
Möbel und ein Klavier im Werte von 1000 Mark 
beſchädigt wurden. Zur Warnung für andere ſei 
dies mitgeteilt. Möge niemand verſäumen, einen 
aufgedrehten Hahn wieder zu ſchließen, auch wenn 
infolge Abſperrung das Waſſer nicht fließen ſollte! 

— (Der Polizeibericht! verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Brille und vier 
Schlüſſel im Bande. 5 
„ 5ß“ — —— ——...—..;ñ;?éöõ—ñ—— 

Briefkaſten. 

(Wei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben, Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

5. P. Es iſt in dieſem Frühfahr allgemeine 
Erſcheinung, daß die größere Zahl der Bruteier un⸗ 
befruchtet And, was auf den langen Winter, wohl 
in Verbindung mit der ſchlechten Ernährung, zurück⸗ 
geführt wird. So erzielte eine Landwirtin von 100 
Gänſe⸗Eiern nur 30 Küken, ein andere von 48 Eiern 
nicht ein eingiges; nach vier Wochen Brütung 
wurden ſämtliche noch klar befunden. Die Händ⸗ 
lerin, welche Ihnen die ſechs Gänſe⸗Eier verkauft, 
kann hierfür nicht haftpflichtig gemacht werden. 
Aber auch dafür nicht, daß ſich unter den Eiern 
zwei faule befanden, da es erfahrungsgemäß vor⸗ 
kommen kann, daß ein friſchgelegtes Ei faul iſt, 
was als Krankheitsfall anzuſehen. 

W. Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch hat 
ein mündlich abgeſchloſſener Mietvertrag dieſelbe 
Giltigkeit wie ein ſchriftlicher Vertrag. Wennn 
Sie alſo am 1. April 1917 die Wohnung in münd⸗ 
licher Vereinbarung auf ein Jahr gemietet haben 
— wie es der Fall iſt, da ein Jahres mietzins 
feſtgeſetzt worden —, ſo kann weder der Vermieter 
noch der Mieter den Vertrag vor Ablauf des Jahres 
löſen, d. h. der Vermieter kann nicht ſchon. wie er 
getan, die Wohnung zum 1. Juli aufkündigen, und 
Sie, der Mieter, können nicht vor dem 31. März 
1918 ausziehen, ohne die Miete für das volle 
Jahr gezahlt zu haben. Es iſt alſo unverſtändlich, 
weshalb Sie ſich weigern, den Vertrag auch noch 
ſchriftlich, wie es der Hauswirt wünſcht, abzu⸗ 
ſchließen, es ſei denn, daß der Ihnen vorgelegte 
Vertrag Beſtimmungen enthält, die Ihnen nicht 
genehm find. 

Paul J., Haubitzenwald im Oſten. . 
Dank für die Überſendung der photographiſchen Auf 
nahme Ihres Schützengrabens, in dem Sie die 

arben der Heimatſtadt Thorn, hoffentlich aufs 
eſte, vertreten! ö 

Kriegsinvalide. Verträge gelten im Kriege wie 
im Frieden — außer wenn die Einhaltung einem 
Feldgrauen durch den Krieg unmöglich gemacht iſt. 
Dieſer Grundſatz gilt ſelbſtverſtändlich für alle, die, 
wie Sie, in das bürgerliche Leben zurückgekehrt 
ſind. Sie müſſen daher der Kündigung der Woh⸗ 
mung Folge geben. s 

I. S. im Felde. Die Stadt Königsberg hatte die 
zur Zahlung der franzöſiſchen Kriegskontribution 
aufgenommene Anleihe im Jahre 1870 noch nicht! 
abgetragen, ſodaß der noch vorhandene Reſt aus den 
5 Milliarden mit gedeckt werden mußte. 

. W. M. Es iſt bei Zahlung von Anterſtützungen 
üblich, daß die Quittung im voraus eingereicht wird, 
und zwar ohne einen Vermerk darauf. Die Gefahr, 


daß Ihnen die Anterſtützung nicht ausaezahlı und 
bei einer Beſchwerde die Quittung als Beweis der 
Zahlung entgegengehalten wird, laufen Sie bei 
einer preußiſchen Behörde doch nicht. 2 
C. K. 21. Der Prüfung zur Erlangung des Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſes können Sie ſich in 
jedem Lebensalter unterziehen. Weitere Auskunft 
wird Ihnen vom Leiter der königlichen Gymnaſien 
erteilt werden. 
. ——— 


Gewerbe und Induſtrie. 

Holzteppiche, eine neue Erfindung. Zwei 
Schweden, Ingenieur Albin Hörlin und Fabrikant 
Lindberg aus Stockholm haben, wie der ſchwedi⸗ 
ſchen Preſſe zu entnehmen iſt, eine neue Methode 
erfunden, Parkettbelag herzuſtellen, bei der nun⸗ 
mehr ein Bruchteil des bisher für Parkettböden 
benötigten Holzmaterials erforderlich iſt. Die 
Holzteilchen, aus denen das Parkett zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, werden ganz dünn, nur 5 Millimeter dick, 
geſchnitten und dann auf eine Unterlage aus Four⸗ 
nier und Stoff zu einer Art von Parketteppich ver⸗ 
arbeitet. Dieſe Holzteppiche werden unter hohem 
Druck in beſonders dafür konſtruierten Preſſen her⸗ 
geſtellt und müſſen dann in beſonderen Trockenöfen 
getrocknet werden. Sie werden in abgepaßten 
Größen angefertigt und können direkt auf den 
rohen Zementboden gelegt werden, was einen 
großen Vorteil und eine bedeutende Erſparnis dem 
jetzt üblichen Syſtem gegenüber darſtellt. Auch 
braucht bei derartiger Parkettlegung auf alten 
Fußböden keine Senkung befürchtet zu werden. Der 
Preis des neuen Fabrikats, das bereits im Herbſt 
auf den Markt kommen ſoll und in dem man einen 
guten Ausfuhrartikel gewonnen zu haben glaubt, 
wird ſich ungefähr mit dem Friedenspreis eine⸗ 
guten Inlaielinoleums decken. 


Letzte Nachrichten. 


ſener Beſprechungen über die polniſche Frage. 

Wien, 8. Juni. Den Blättern zufolge fand in 
der Wohnung des Miniſterpräſidenten geſtern Nach⸗ 
mittag eine Konferenz zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Clam Martinic und dem Vor⸗ 
ſitzer des Polenklubs in Wien ſtatt. Wie in pol⸗ 
niſchen Kreiſen verlautet, wurden in der 2½ſtün⸗ 
digen Beſprechung die Beweggründe für die grund⸗ 
sätzlichen Beſchlüſſe des Polenklubs am 15. und 


nd 28. Mai erörtert. Die Beſprechung dürfte demnächſt 


ihre Fortſetzung finden. 


Die ungariſche Kabinettsbildung. 

Budapeſt, 8. Juni. Meldung des unga⸗ 
riſchen Telegraphen⸗Korreſpondenzbüros. Seine 
Majeſtät iſt heute Morgen hier eingetroffen und 
wird Politiker verſchiedener Parteien empfangen. 
Die Entſcheidung über die Kabinettsbildung wird 
allgemein für morgen erwartet. Die Blätter wiſſen 
zu melden, daß wahrſcheinlich doch Dr. Weckerle die 
Bildung des Minijteriums übernehmen wird, wel⸗ 
ches zumeiſt aus parteiloſen Männer beſtehen wird. 


Teilnahme der italieniſchen Sozialiſten an der 

5 Stockholmer Konferenz. 

Bern, 7. Juni. Dem „Avanti“ zufolge beſchloß 
geſtern die Parteileitung und die parlamentariſche 
Gruppe der offiziellen Sozialiſten in Mailand ein⸗ 
ſtimmig, an der Stockholmer Konferenz teilzu⸗ 
nehmen, um dort in Übereinſtimmung mit den 
ruſſiſchen Genoſſen die Zimmerwaldſchen Grundſätze 
zu vertreten. f 


Zur Verſenkung der niederländichen Dampfer „Elve“ 
und „Berniſſe“. 

Rotterdam, 7. Juni. „Maasbode“ erfährt 
Einzelheiten über die vor einiger Zeit erfolgte Tor⸗ 
pedierung der niederländichen Dampfer „Elve“ und 
„Berniſſe“. Die beiden Schiffe hatten am Senegal 
Erz geladen und die Erlaubnis erhalten, durch die 
freie Fahrtrinne im Norden von England direkt 
nach Notterdam zu fahren. Sie wurden aber trotz⸗ 
dem von einem britiſchen Kreuzer angehalten, der 
jedem der beiden Dampfer einen engliſchen Offizier 
und drei Matroſen an Bord gab, die durch das 
Sperrgebiet zur Anterſuchung nach Kirkwall ſchifften. 
Auf der Fahrt dorthin wurden die beiden Schiffe 
dicht an der engliſchen Küſte torpediert. 

Franzöſiſche Vorſchüſſe für die Alliierten. 

Paris, 7. Juni. Ein von Poincars unter⸗ 
zeichneter und vom Finanzminister eingebrachter 
Geſetzentwurf ermächtigt den Finanzminiſter, den 
verbündeten oder befreundeten Regierungen Vor⸗ 
ſchüſſe, die ſich auf die Summe von 2 Milliarden 
138 Millionen belaufen, zu machen. 


Verſenkt. 

Paris, 8. Juni. Havasmeldung. Ein Unter⸗ 
ſeeboot hat den argentiniſchen Segler „Oriamo“ im 
Mittelmeer aus Geſchützen beſchoſſen und verſenkt. 

Neubildung des mexikaniſchen Kabinetts. 

Le Havre, 8. Juni. Die mexikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft meldet eine Neubildung des Miniſteriums 
durch Präſident Carranza. Die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten übernimmt Garza Perez, die Finanzen 
Nieto und den Krieg Auguſtinus Caſtro. 

Miniſterberatungen in Madrid. 

Madrid, 7. Juni. Havasmeldung. Die Mi⸗ 
niſter ſind am Nachmittag zur Prüfung der laufen⸗ 
den Angelegenheiten zuſammengetreten. Die Mei: 
nung in politiſchen Kreiſen geht einſtimmig dahin, 
daß der Miniſterrat beſchließen wird, die Kriſe als 
eröffnet zu erklären. Das werde morgen gelegent⸗ 
lich eines Miniſterrats, bei dem der König den Vor⸗ 
ſitz führen werde, amtlich bekanntgegeben. 

Madrid, 7. Juni. Havasmeldung. Nach dem 
Miniſterrat erklärte der Miniſter des Innern Barrel 
Zeitungsvertretern aufgrund des Berichts des Gene⸗ 


rals Marina betreffend die Pläne für die Wahrung 
der Intereſſen des Heeres, daß die Wichtigkeit dieſer 
ernſten und verwickelten Frage keinen ſchnellen Ent⸗ 
ſchluß zulaſſe. Der Miniſterrat werde am Abend von 
neuem zuſammentreten, um eine Jöſung der Streit⸗ 
frage zu ſuchen. 

Eine Entſchließung der däniſchen Sozialiſten. 

Stockholm, 7. Juni. Dem holländiſch⸗fkandi⸗ 
naviſchen Ausſchuß iſt eine von den däniſchen So⸗ 
zialiſten in über hundert Verſammlungen am 5. Ja⸗ 
nuar, dem däniſchen Freiheitstage, angenommene 
Entſchließung zugegangen, welche ihren rückhaltloſen 
Anſchluß an die Arbeit des Ausſchuſſes zur Wieder⸗ 
herſtellung der Internationale ausſpricht und mit 
den Worten ſchließt: „Es lebe der Sozialismus, 
welcher der Welt den Frieden geben wird!“ 


Von der polniſchen Armee. 
Warſchau, 7. Juni. Oberleutnant von 
Przezaciecki, Bruder des Prälaten und Staatsrats⸗ 
mitgliedes von Przezaciecki, iſt als Ordonnanz⸗ 
offizier zum Stabe des Generalgouverneurs von 
Beſeler kommandiert worden. 


Kerenski an der Front. 

Petersburg, 7. Inni. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Bei Beſichtigung der 
Nordfront ging Kriegsminiſter Kerenski durch vor⸗ 
geſchobene Gräben, die 200 Schritt vom Feinde ent⸗ 
fernt ſind. An demſelben Tage nahm Kerenski eine 
Parade über die Beſatzung der Oſtſeeflotte ab und 
war Gegenſtand großer Huldigungen. N 

Braſilianiſche Kriegs vorbereitungen. 

Rio de Janeiro, 7. Juni. Habasmeldung. 
Die Regierung beſchloß, zur Verteidigung der Küſten 
eine erſte Artillerie⸗Abteilung zu ſchaffen, ferner die 
Ausgabe von 870 Contes zur Deckung der Koſten für 
die Anfertigung von Waffen und Kriegsmaterial 


Berliner Vörſe. 7 

Die Börſe wandte heute ihre Aufmerkſamkeit in erhöhtem 
Grade Rüſtungspapieren zu. Von dieſen wurden Deimler⸗ 
Motore, Reinmetall, Cöln-Rottweiler-Bulver zu höheren Kurſen 
lebhaft umgeſetzt. Auch einzelne Nebenwerte, wie beſonders 
Gebrüder Böhler und ferner Mende & Schwerle, ſowie Akku⸗ 
mulatoren⸗Fabrik erlangten bedeutende Steigerungen. Die; 
ſchweren Hütten und Bergwerksaktien beſſerken ſich im Ver⸗ 
laufe nach anfänglichen Vernachläſſigungen. Riltgers⸗Werke 
waren zu anziehenden Surfen rege gehandelt. Im übrigen; 
bewegt ſich das Geſchäft bei behaupteten Kurſen in mäßigen; 
Grenzen. Der Anlelhemarkt war feſt. 1 


Waferflände der Weichſel, Zrahe und Aehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


der 5 E m E m 
Weſchſel bei Them | &| 0941 7.) 0 
Zawichoſt =. == 
Warfdau . . . 1,26 1,28 
Chwalowie „ . 4 


Zakroczunn » 
Brahe bel Bromberg U- Pegel Ä 


Netze bei Czarnifau . . j 
C 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

82 m 8. Juni früh 7 Uhr. 


ee nn 
Barometerſtand: 772 mm 5 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,90 Meter. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken, Wind: Nordweſten. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 27 Grad Celſius, niedrigſte + 7 Grad Eelfius, 


tre 


2 


Wetteranſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) a 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 9. Juni. 
Tortdauernd ſchön Welter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. Mai bis einſchl. 2. Juni 1917 find gemeldet: 

Geburten: 1 Knaben, davon 0 unehel. 

3 Mädchen, „ 0 8 

Aufgebote: 2 hieſige, 2 auswärtige. 

Eheſchließungen: ſechs. 

Sterbefälle: 1. Schneiderin Erna Luedke 315 J. — 2. 
Schuhmacher Michael Karpinski 64/1, J. — 3. Schüler Kurt 
Stechert 17 J. — 4. Eigentümer Lorenz Olbrzynski 75%, 
J. — 5. Sophie Beszezynski 1, J. — 6. Winfriede Tu⸗ 
chenhagen 5 M. — 7. Unteroſſizier, 1 7 Stillfried 
Dobau 221% J. — 8. Gertrud Dzialdowski 7 M. 


A un nn ũww ͤ — ⁰ꝗT— 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (1. nach Trin.) den 10. Junl 1917. { 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lic. 
Freytag. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derfelbe, 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. — Freitag 
den 15. Juni Kriegsgebetsandacht. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Profeſſor Oſtwald. 


Garniſon-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs 


garniſonpfarrer Glelke. Der Kindergottesdienſt am Sonntag 
fällt aus. — Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer Glelke. 

Evangel.⸗lutheriſche IE Gacheſtraße). Vorm. 94, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Reindke. 

n Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 
Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelb. Kollekte 
die Armen der Gemeinde. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewten. Vorm. 91], Uhr 
Predigt⸗Goitesdienſt. Pfarrer Schönjan. 2 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 91], Uhr: Got⸗ 
tesdienſt in Sachſenbrück und Konfirmandenunterricht danach. 
Miſſionar Kaſten. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in Gurske. Nachm. 3 Uhr: Verſammelt ſich die kon 
firmierte männliche Jugend im Jugendheim in Schwarze 
bruch: Kriegsspiel. Pfarrer Bafedom. 5 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr: Got⸗ 
tesdlenſt in Rentſchkau, im Anſchluß daran Kindergottes⸗ 
dienſt. Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des Jungfrauen⸗ 
vereins im Pfarrhaus. Pfarrverwalter Dehmlow. 7 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 8 Uhr. 
Gottesdienſt in Goſtgau. Vorm. 10%, Uhr: Gottes dlenſt 
in Lul kau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt in Guttau. Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in 
Or. Böſendorf. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienft. Prediger Hintze. Nachm. 3 Uhr: Sonne 
tagsſchule. Nachm. 4 „Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. Nachm. 
6 Uhr: Jugendverſammlung. Prediger Hintze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker Ber gſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Gottesdſeuſt. Vorm. 11½¼ Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr: Jugend» 
bundſtunde. Prediger Benſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſationskapelle 
Culmer Vorſtadt (am Bayerndenkmah. Früh 8], Uhr: Ge⸗ 
betſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergoktesdienſt, nachm. 4½ 
Uhr: Evangeliſationsverſammtung. — Mittwoch abends 

8/7, Uhr: Bibelſtunde. A. e 2), 


9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer * 


Schwager, der 


den am 18. April 1917 


Georg Hauser, 


Fritz Hauser, 


Königſtr. 27. 


und Onkel, der 


Uns erreichte heute die erſchütternde Nachricht, 
daß mein lieber Sohn, unſer guter Bruder und 


Musketier 


y Hauser 


in ruſſiſche Gefangenſchaft nach ſehr ſchwerem Lei⸗ 


den Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. 


Gottes unerforſchlicher Ratſchluß rief ihn zwei 
Tage nach ſeinem Vater in die Ewigkeit. 


In tiefſtem Schmerze: 


Frau Laura Hauser, geb. Bodequin, 
Luise Jantz, geb. Hauser, z. Zt. Newyork, 
Oskar Hauser, z. Zt. Newyork, 
Charlotte Hauser, 


Martha Hauser, 


Artur Jantz, z. 
Thorn⸗Mocker den 8. Juni 1917, 


Konkursverfahren. 


im Alter von 20 Jahren 


3. Zt. im Felde, 


Zt. Newyork. 


. 5 o 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager 


Schneidermeiſter 


Johann Pansegrau 


im 60. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt, um ſtille Teilnahme bittend, tiefbetrübt im Namen 
aller Hinterbliebenen an 


Gurske den 8. Juni 1917 
Martha Pansegrau. 


Die Trauerfeier findet am Montag, nachmittags 3 Uhr, in der Kirche 
zu Gurske, die Beerdigung am Dienstag den 12., 2½ Uhr nachm., von 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen Friedhofes in Thorn aus ſtatt. 


Nach langem, ſchwerem Leiden ſtarb geſtern unſer Kirchen⸗ 
diener und Totengräber 


Hert Johann Pansegrau 


in faſt vollendetem 60. Lebensjahre. 


Seit dem Jahre 1900 hat der Verſtorbene über 17 Jahre 
lang in ſteter Pflichterfüllung und mit großer Gewiſſenhaftigkeit 
ſeine hieſigen Obliegenheiten erfüllt. Wir werden ihm ein treues 
Gedächtnis bewahren. 


Gurske den 8. Juni 1917. 
Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrat. 


Basedow, Pfarrer. 


„ 
Win 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei der „Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und 


In dem Konkursverfahren über Verwertungsgenoſſenſchaft in Weiß⸗ 


das Vermögen des Schneidermeiſters 
Ludwig Sprengel aus Thorn iſt 
‚infolge eines von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 


E 
den 5. Juli 1917, 
vormittags 8½ Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22, anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der 
Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten nieder⸗ 
gelegt: „ 

Thorn den 5“ Juni 1917. 
Geerichtsſchreiber 
des löniglichen Amtsgerichts. 


Junger Kaufmann 
ſucht Nebenbeſchäft. gleichviel welcher Art. 

Gefl. Angebote unter W. 1147 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


hof bei Thorn, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ in 
Thorn eingetragen: 

Anſtelle des aus dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen Direktors Wilhelm 
Benemann in Thorn iſt der 
ordentl. Lyzeallehrer Wilhelm 
Kerber in Thorn in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. 


Seer Integer, 
Duchdellerarheiten und 
Nehntaturen 


werden billigit und ſauber ausgeführt von 
J. Schielmann, Dachdecker, 
Thorn-Moder, Bahnhafſtr 10 
F e 
r Klavierunſerricht. RS 
Angebote erbeten unter ©. 1183 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


lim Gaſthauſe zu Groß Wodek etwa 


Schutzbezirk Grünfließ, Sammelh. — 


Waddhaus, Sammelh. 


\ Kienberg, Sammelh. = 20 rm Klo⸗ 


Sr Getau, Sammel. = 30 rm Kloben, 


und Stelle 
werden. 


a BEN 
5 i > BR 
erreiſe Wi 
ER 


bat noch laufend abzugeben 


S 


Königl. Oberförſterei Wodel 
ſtellt am Mittwoch den 13. Juni 
1917, von vormittags 10 Ahr ab, 


folgende Kiefernhölzer zum Verkauf: 
I. Nutzholz. 
Schutzbezirk Grünfließ, Wodek und 
Kienberg: 25 Stück Bauholz mit 
15 fm, 


Anfang 4 Uhr. 


II. Brennholz. Tüchtiger erſter 

40 rm Kloben, 30 rm Spaltknüppel. 

Grubenholzſchlag Jag. 24 — 540 

rm Schlagreiſig in 9 Kaveln. 

= 10 rm 
Kloben, 1 rm Knüppel. 

Wodek, Sammelh: = 280 rm Kloben, 
65 rm Knulippel, 3 Stangenreiſig 
haufen. Jag. 108 = 208 rm 
Schlagreiſig 3. 


ben, 5 rm Knüppel, 3 Staugen⸗ 
reiſighaufen. 


10 rm Knüppel, Jag. 157 = 60 
rm Aſtreiſig 2. Schlag Jag. 184 a 
29 rm Knüppel I., 6 rm 
Reiſer 1. und 80 rm Aſtreiſig 2. 
Vor dem Holztermin, um 9 Uhr 
vormittags, ſoll das alte Backhaus 
auf der Förſterei Wodek an Ort 
zum Abbruch verkauft 


vom 10.- 23. d. Mis. 


Dr. Janz. 


Kurz- und Laug⸗Schnitl⸗ 


Tabake 8 


8 
A 
= 


„ roblewski, Thorn, Tel. 346. | u ntaw 


Ennhede Bille 


bei Reinau Weſtpr. 


Die diesjährige 


Auktion 


5 von ungehörnten, frühreifen 


Schal⸗Böcken 


findet 


Sonnabend den 9. Juni, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. 2 ’ 


Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Land⸗ 
ii e eee »in Danzig 
und Berlin hoch prämiiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
0 Wagen auf Bahnhof Korna⸗ 
owo. 


von Loga, 
Fernſprecher: Culm 60. 


empfiehlt ſich 


B. Hozakowski, Thorn, 


Fernſprecher Nr. 45. 


Ofenarbeiten 


werden nach wie vor gut und preiswert 
ausgeführt. 
A. Barschnick, Bankſtraße 2. 
Alte Dachſteine, Biberpfannen oder 
Holländer kaufe jeden Poſten. 


300 prachtvolle Zöpfe 


3. ſpottbillig Preiſen, Haargeſtelle z. mod. 
Friſur von 95 Pfg. an, Ia. Haubennetze, 
St. 60 Pfg., Dtzd. 6 Mk. Nur kurze Zeit. 
B. Araczewski. Thorn, Culmerſtraße 24. 


hne Brotkarte und 
ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei mir viele Artikel, wie 

Anſichtskarten, Briefpapiere, Feldpoſtar⸗ 

tikel ꝛc. zu ſtaunend billigen Preſen zum 
iederverkauf, womit Sie 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neueſte, 

reich illuſtrierte Preisliſte gratis und 
’ franko. 

Vorſand nur an Wiederverhänſer. 


. Schrade, Könidsberdi.Pr, 


Schließfach 38, Melanchtonſtr. 1. 


Königt. RR 


preuß. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 


ſtallfindenden Ziehung der 1. Klaſſe A 
236. Lotterie And un 
SE 
1 2 4 8 Loſe = 3 1 12 0 15 a0 1 
— — 2 aufe jeden Poſten gebrau öbel, 
zu 40 20 10 5 Mark ganze Möbeinachläſſe, auch ee 
zu haben. Stücke u. Bellen. Zahle hohe Preiſe. 
Dombrowski, Angebote bis dahin unter T. 1144 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms. | . 7 


platz, Feruſprecher 842. ö Wer lehrt Dame f 
von 2 bis 6 Uhr nachmittags in 


0 2 K. 
bebendirishe Fische 
N 5 Angebote mit Preis erbitte unter 


in verſchiedenen Qualitäten 2 P. 1165 an die Geſchäftsſtelle 5 
find von heute ab täglich in meiner der „Preſſe“. | 
Wohnung zu. haben, 5 INT: 2 


Naftaniel, Fiſchandlung, 


TE elle 2: 


Kl. Marktſtraße 7. 


Thorn⸗Mocker, Ulmenallee 24, Fernr. 965. zu vermieten. 


Tivoli. 
Sonnabend den 9. Juni 1917: 


Militär⸗Konzert, Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5. 


Eintritt 20 Pfg. 


Derli 


4 
der polniſchen Sprache mächtig, militärfrei, welcher 
ſpäter eine Verkaufsſtelle mit Sicherheitsleiſtung über⸗ 
nimmt, für ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gefl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Zigarren⸗Importhaus. 


Merino⸗Fleiſch⸗ 


Schneiderei. * 


F 


ausgeführt von Mitgliedern 
der Kapelle des 2. Erſ.⸗ 


Ende 10 Uhr. 


Auf meine mit Anſchlußgleis verſehene, 
an Elektrizitätswerk, Gasanſtalt und 
Waſſerwerk angeſchloſſene, gut einge⸗ 
richtete Zementwarenfabrik mit Maſchi⸗ 
nen, Formen, Utenſilien, Warenlager und 
allem Zubehör wünſche ich hinter 10 000 
Mark an zweiter Stelle ein hypotheka⸗ 
riſches Darlehn von 


40 000 Mark 


aufzunehmen gegen 5e] Verzinſung und 
10% Tantieme vom Reingewinn, gewähr⸗ 
leiftet mit mindeſtens 19%. Selbſtdar⸗ 
leiher bitte ſich an mich wenden zu wollen. 
R. Uebrick. Thorn, Brombergerſtr. 35 a. 


Ein gutes Arheitspferd 


zu verkaufen. Graudenzerſtr. 129. 


Eine hottradende al 


ſteht zum Verkauf, 
Gustav Wiese, Gramiſchen. 


2 tragende Kaninchen 
und 1 Rammler 


umſtändehalber zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 24, Hof. 
l ene mittags und abends von 
hr. 


Pelgiſce Hin 


preiswert zu verkaufen bei 
Pietzker, Baderſtr. 5, 2. 


Junge und alte Kaninchen 


verkauft billig 
6Gruhlich, Ulanen-Kaſerne. 
Verſeßungshalber drei gute 
.. 


Legehühner 


fofort zu verk. Mellienſtr. 101, 1 Tr., r 


au hekkaufen: 


1 alter Rollwagen, 3 verzinkte Eiſen⸗ 
fäſſer zu 500, 300 u. 100 Ltr. Faſſungs⸗ 
raum Beſichtigung nur vormittags. 
„Olex“ Petrol.⸗Geſ., Tankanlage, 
Thorn⸗Mocker. 


2 Deue 


hat abzugeben ©. Giese, Winkenau 
bei Thorn III. 


8 — 


une 


Zu kanfen geſucht. 


1 En . 0 
Aue kin hleineren Grundſtüc 


zu kaufen. 
Angebote mit Preis unter G. 1157 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Cebraukie Planinos 


zu kaufen. 
Gefl. Angebote erbeten unter M. 1162 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche J nnterhaltenen Sefel, 


Angebote unter N. 1168 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Einen gebrauchten, guterhaltenen, mehr⸗ 
ſitzigen, leichten 


Ponywagen, 


ein⸗ und zweiſpännig, ſucht zu kaufen 
Holzhandlung Kredler, 
Tulmſer 


Afltergut Vachan dei Hen, 


Fernſprecher 5 
kauft 


Snugkälber und 
Abinkiohlen, 


beiderlei Geſchlechts, unter Abholung aus 
dem Stall 
3 guterhaltene, alte 


Pumpen 


zu kaufen geſucht. Weidntsch, 
Stewlen, Fernſpr. 916. 
Gebrauchter Papageibauer 


zu kaufen geſucht. Angebote unter R. 
1167 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Table bebte 


kauft E. Feibusch, Brüdenftr. 14, 2 


3 


(« eie > | 
Gut wäsl. Barberzimmer. 


mit ſep. Eing., Gas, Bad, von ſofort zu 
verm. Bäckerſtr. 39, 2, im Durchbruch. 


Beanten-Derein zu Dirt 


Außerordentliche 
Hauutverſammlung, 


Sonnabend den 9. a 
abends 8'/, Ahr, 
im Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofes. 
Tagesordnung: 


1. Mitteilung von dem Erlaß 75 
Herrn Regierungspräſidenten v 
28. Mai 1917. 3 der 

2. Erledigung der Nrn 2 und 155 
Tagesordnung der Hauptverſam 
lung vom 19. Mai 1917, lan 

3. Verwaltungstoften Haushaltsp 
für 1917, f 

„Beſchlußfaſſung über die ‚Gitigtel 
der Wahl zweier 1 
Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes. : 7 

5. Vortrag über genoſſenſchaftliche 
Selbsthilfe. 

Verſchiedenes. 


Ha 


oa 


Der Borftand. 


— m m m m mm 2 5 3 
Temeinſchaſſ ſür enijchiedene x 
Chriſteulum, Baderfir. 28, Hof Eingang 
Evangel.⸗Verſamml. jed. Sonntag ben 
Feiertag nachm. 4 Uhr. Biden uhr 
ed. Dienstag u. Donnerstag, abds. 8 J = 
Thorner ev..hienl. Blauhrenzuereiü 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Derjummlnnd 
in der Aula der Mädchen“ Witteljähl 
Gerechteſtraße 4, Eingang Gerftenitt 
Jebermann willkommen. 2 
Ehriſilicher Verein N25 1 Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten u. 
junge Leute. en. 
Vollſſändig eingerichtete, gut möbliert 
3: Zimmerwohnung, ad 
eventl. 2 Zimmer mit Küche, er 
Leucht- und Kochgas in der Bromberg 
Vorſtadt zu vermieten. m 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe-: 


ff m. Tame 


mit Küche, Bad, Entree, Gas, im 925 
Haufe Bromberger Vorit. dicht am P 
gelegen, per I. 7 zu vermieten. 
u erfragen bei 
5 Pioch, Bartitr, 15, Hinterhaus 


‚mieten 
Kleine Wohung waren 7, 1 2 
Eine möblierte 


3: Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör ift von ſofort zu verm, 
Bergſtraße 43. Fernſpr. 310. 


Möbl. Zimmer 


mit Balkon von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Culmerſir. 26, 2 TE 
mit Balkon 


2 möbl. Zimmer manioier 


zu vermieten. Bismarckſtr. 3, 1. 
von ſofork 


Möbl. Pattette-Jimmer oder water 


zu verm. Neuſtädt. Markt 22, 1. 
Elegant möbl. Zimmer, jen. Eing 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. 33,1. 


3 ſchön möbl. Zimmer 


mit 1 Balk ſof zu verm. Waldſtr. 45, 1. 


| & Rutunngsariuce 9) 


Zum 1. 7. 17 geſucht 

3. oder 4- Zimmerwohnung, 
in gutem Haufe mit modernem Zubehö, 
einſchl. Mädchenkammer. 

Angebote unter O. 1164 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

2—3⸗Zimmer⸗Wohnung 

vom 1. 10. geſucht. 


reisangabe unter U, 
Angebote mit Preisang reife‘ 


A 1145 an die Geſchäftsſtelle der „ — 
\ 2: Zimmer-Wohnung 


u ſofort oder 1. Juli geſucht. . 
5 Angebote unter R. 1142 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zwei Damen ſuchen ein ſonniges, 


Möbl. Zimmer. 


Angebote an 


Adolf Niajer. Breiteſtr. 9. 


gut 


+ 
Heirat. 17 
Kriegsbeſchädigter, Verletzung 0 
auffallend, 25 Jahre alf, tatholild, 
wünſcht Bekanntſchaft einer junge’ 


4 t 
hübſchen Dame zwecks baldiger Heird 
Junge Witwe nicht ausgeſchloſſen. Etwas 
Vermögen erwünſcht. 


Nur ernſtgem. Zuſchriften erb. unter, 


A. 1151 an die Geſchäfsſt. d. Bre 


Dame, 


welche am Montag den 4. d. Mks. 1 
mittags in Straßenbahn, Bromb. a 
Portemonnaie mit Inhalt an Schaft. 
abgegeben, wolle ihre Adreſſe Mell erden 
119. 1, mitteilen, die Augenzeugen bea 
um gleiche Mitteilung gebeten, da Her 


gabe verweigert wird. — 
Verloren 9 


wurde am Sonntag vom Hauptbahn 
bis Mocker 1 gold. Damenuhr mil e 


Kette. Geg. Belohn abs.l.d. Geſch d. Prell 5 


Kl. Jobbermann 


N 
am 6. Juni 1917 zugelaufen. Abzuholen 


gegen Erſtattung der Suter, un) dr 
oſten zwiſchen 1—3 oder na { 
ſten zwiſch Walbſtraße 21 4 


Täglicher Kalender. 


benb 


1917 


Sonna! 


uni — — 


Juli 1 
8 


Auguſt — 10 7 855 
12181451641. 
Hierzu zweites Blatt. 


ur Lage in Rußland. 
„Aftonbladet“ zufolge berichten Reiſende, die 
n Haparanda ankamen, daß Petersburg wieder 
der Schauplatz ernſter Unruhen ſei. Es ſoll voll⸗ 
ſtändige Anarchie herrſchen. — Die Meldung be⸗ 
eh daß Rußland ſchweren Tagen entgegengeht, 
91 erſt entſcheiden werden, nach welcher Richtung 
die Fahrt geht. Die Sehnſucht des ruſſiſchen Volkes 
iſt und bleibt der baldige Friede, ſo ſehr die pro⸗ 
viſoriſche Regierung dagegen anzukämpfen beſtrebt 
iſt. Allmählich dämmert im Volke die Erkenntnis, 
aß England im Verein mit der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung beſtrebt iſt, für eigenſüchtige Zwecke das 
olk auszubeuten und den Siegeswillen immer 
von neuem zu predigen. Nach Petersburger Nach⸗ 
richten beſteht nun im Arbeiter⸗ und Soldatenrat 
eine ſichere Mehrheit dafür, daß ſich Rußland voll⸗ 
ändig von den Alliierten trennen und in erſter 
Linie darauf bedacht ſein ſolle, den Frieden wieder⸗ 
berzuſtellen. Man erwartet für die nächſte Zeit 
neue ſchwere innere Erſchütterungen, bei denen 
auch die jetzige Regierung beſeitigt und durch eine 
rein ſozialiſtiſche Regierung erſetzt werden ſoll. 
Dem „Allgemeen Handelsbladet“ zufolge meldet 
Harald Williams dem „Daily Chronicle“ aus 
Petersburg: Die Auffaſſung des Vertreter⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der Arbeiter und Soldaten ſei die, daß an⸗ 
ſtelle der Kombinationen der nationalen Anſichten, 
1 jetzt den Krieg führen, die Internationale als 
einheit treten müſſe, die dann auf den Frieden 
Mnarbeiten muß. Die ruſſiſchen Sozialdemokraten 


wollen Europa in zwei Lager teilen, in Bour⸗ 


geoiſie und Proletariat. Sie wollen auf dieſe Weiſe 
te nationale Zwangslinie aufheben und dem 
Krieg den Boden unter den Füßen wegziehen. 


Petersburg ſchlimmer als Stockholm. 
: Der „Mattino“ in Neapel ſchreibt: „Es ift nicht 
erſichtlich, weshalb ſich die alliierten Regierungen 


nicht darüber Rechenſchaft geben, daß Petersburg 


zurzeit viel gefährlicher iſt, als Stockholm, und alle 
nach Petersburg gehen laſſen, obſchon, wie der Fall 
n zeigt, die Leute mit den verrückteſten Ge⸗ 
Danken zurückkehren. Es iſt die höchſte Zeit, daß 


man gegen dieſen demokrati Schwi 
macht.“ ſchen 3 


5 Der Kronſtadter Zwiſchenfall 

iſt, wie Reuter aus Petersburg meldet, beigelegt. 
er dortige Vertreterausſchuß der Arbeiter und 

Soldaten erkennt die Autorität der vorläufigen 

Regierung an. Ob dieſe Nachricht zutrifft, läßt ſich 

ohne weiteres nicht feſtſtellen. 5 


PTT 

„ Chorner Uriegsplauderei. 

— Nachdruck verboten.] 
OXLIL 


Ausgfebige Gewitterregen haben die dürſtenden 
Alien hinreichend getränkt. Wie auf einen 
it berſchlag find die Saaten emporgeſchoſſen; es 
6 eine Luſt, auf die üppigen Getreidefelder zu 

hauen. Die Sorgenfalten ſind von der Stirn des 

andmanns verſchwunden, und es ſteht zu hoffen, 
a0 wir einer guten Ernte entgegengehen. Daß ſie 
5 bis vierzehn Tage ſpäter als ſonſt eintreffen 
55 dürfte nicht allzuviel ausmachen, wenn nur 
a: ſere Zukunft geſichert wird. Auch das Obſt hat 

ne ſelten günſtige Blütezeit gehabt. Den Aus⸗ 
nanderungsplänen unſerer Feinde können wir ſo⸗ 
bei mit kühler Ruhe gegenüberſtehen, während 
e ſelber die bange Sorge ſchon ſeit längerer 
5 eingekehrt iſt. Das iſt nicht zum wenigſten auf 
15 Tätigkeit unſerer blauen Jungen zurückzuführen, 
e trotz aller U-Bootfallen und Drahtnetze Schiff 
85 Schiff verſenken, obwohl ſie durch einen 
chwarm von Kriegsfahrzeugen geſchützt ſind. Es iſt 
Kan ſelbſtverſtändlich, daß das dankbare Vater⸗ 
Be iſt, ihnen eine allgemeine Spende zuzu⸗ 
95 or Nur das eine Gefühl von Dankbarkeit 

5 dieſe Helden, die dem tückiſchſten unſerer 
5 1 8 unausgeſetzt an der Kehle ſitzen, durchglüht 
Jeb olk, nicht zum mindeſten die deutſche Jugend. 
Ra hat gern fein Scherflein zur Spende beige⸗ 
en Dieſe Gebefreudigkeit konnte man am 
in 0 Sonntag, dem Haupttag der Sammlung, auch 
4 Thorn beobachten. Daher mußte das Geſamt⸗ 
\ gebnis ein erfreuliches ſein. 

a dieſem Dank, den wir den U⸗Boothelden 
5 ne, drückt ſich zugleich unſere Freude darüber aus, 

5 wir England in ſeinem Lebensnerv treffen. 
ir haben alle nur einen Feind: England!“ Dieje 

ipfindung, der Liſſauer gleich am Anfang des 

dieges Ausdruck gab, hat ſich bei uns im Laufe 
W Krieges nur vertieft. Wenn heute die ganze 
RS elt gegen uns ſteht, jo ift das Englands Werk. 
Der bewußte Lügenfeldzug, in Verbindung mit der 
gefliſſentlichen Abſperrung der Wahrheit von den 
enen, hat große Früchte getragen. Darum ſteht 


\ 82 fällt mit England auch der auf Neid, Lug und 


rug aufgebaute Bund gegen uns. Darum iſt es 


wortgetreu in der Sprache, 


Politiſche Tagesſchau. 


Miniſterpräſident Radoslawow in Berlin. 


(Sweites Blatt.) 


würden, in das Protokoll aufzunehmen ſind, wurde 
in namentlicher Abſtimmung mit 203 gegen 185 
Stimmen angenommen. Es wurde dagegen Pro⸗ 


Der bulgariſche Miniſterpräſident Radoslawow | tejt erhoben, daß ein Offizier des Kriegsminiſte⸗ 


iſt in Begleitung des Chefs des politiſchen Kabi⸗ 
netts des Königs und des Direktors der bulgark⸗ 
ſchen Staatsſchuldenverwaltung in letzter Nacht 
mit dem Balkanzuge in Berlin eingetroffen. 


Das rumäniſche Getreide. 

Wie bereits gemeldet, tagt gegenwärtig im 
Reichstag eine von Delegierten der Mittelmächte 
beſchickte Konferenz. Zweck der Zuſammenkunft 
ſind Beratungen über die Verteilung der von den 
Rumänen auf ihrer Flucht zurückgelaſſenen Vor⸗ 
räte an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen aus der 
vorjährigen Ernte. An den Beſprechungen nachmen 
von deutſcher Seite Vertreter des Auswärtigen 
Amts und der oberſten Heeresleitung teil. Mit⸗ 
glieder des Kriegs⸗Ernährungsamts wurden als 
ſachverſtändige Gutachter gehört. Ihnen wie dem 
Auftreten der deutſchen Delegation iſt es, ſo 
ſchreibt der „Tag“, zu verdanken, wenn die Beſpre⸗ 
chungen ſchon jetzt ein für die Bevölkerung Deutſch⸗ 
lands erfreuliches Reſultat gezeitigt haben: 
Deutſchland erhält aus den rumäniſchen Vorräten 
einen derartigen Zuſchuß an Brotgetreide, daß 
unter Einrechnung aller ſonſt gegebenen Verſor⸗ 
gungsfaktoren die Brotverſorgung ſeiner Bevpölke⸗ 
rung in der Höhe der gegenwärtigen Rationierung 
bis zur kommenden Ernte unter allen Umſtänden 
geſichert iſt. 

Stadt und Land. 

Wie die „Deutſche Parlaments⸗Korreſpondenz“ 

berichtet, ſind in den einzelnen Provinzen Organi⸗ 


ſationen in der Bildung begriffen, um in plam= 


mäßiger Weiſe das gegenſeitige Verſtändnis zwi⸗ 
ſchen Stadt und Land zu fördern. Beſonders 
wollen ſich die Geiſtlichen durch Vorträge an dieſer 
wichtigen Aufklärungsarbeit beteiligen. 


Gründung einer Mittelſtandshilfskaſſe in Baden. 


Die Zweite badiſche Kammer ſtimmte der Grün⸗ 
dung von Mittelſtandshilfskaſſen zu, denen die 
Regierung 1 Million beiſteuert. 

Das Wiener Abgeordnetenhaus 
erledigte in ſeiner Dienstagſitzung die zweite Le⸗ 
fung der Geſchäftsordnungsreform. Faſt ſämtliche 
Redner betonten die Notwendigkeit der Reform im 
Intereſſe der Sicherung des öſterreichiſchen Parla⸗ 
mentarismus. Einen breiten Raum der Verhand⸗ 
lung nahm die Protokollierung der im Abgeord⸗ 
netenhauſe gehaltenen nichtdeutſchen Reden ein, 
eine Forderung die von den flawiſchen Rednern 
vertreten wurde. Ein Antrag, wonach alle Reden 
in der ſie gehalten 


riums und ein Beamter des Miniſteriums des 
I die Reden der Abgeordneten zenſurierten. 
Der Präſident ſtimmte zu, daß niemand außerhalb 
des Hauſes das Recht zuftehe, die im Haufe gehal⸗ 
tenen Reden zu kontrollieren und zu zenſurieren. 
Am Schluß der Sitzung wurde der Präſident, der 
unter ſtürmiſchem, langanhaltendem Beifall der 
glänzenden Erfolge der k. und k. Truppen am 
Karſte bei Jamiano gedachte, ermächtigt ein 
Glückwunſchtelegramm an den Kommandanten der 
Iſonzoarmee Generaloberſten Boroevic zu richten. 


Eine Schweizer Abordnung nach Amerika. 


Zur Aufklärung und Aufſchlußerteilung über 
alle die Schweiz betreffenden Fragen wirtſchaft⸗ 
licher und anderer Natur begibt ſich mit dem 
neuen Geſandten Dr. Sulzer eine Abordnung nach 
Amerika. 


Die ſozialiſtiſchen Friedens beſtrebungen. 


Einer „Berl. Tagebl.“⸗Meldung aus Lugano 
zufolge beſchloß die Leitung der italieniſchen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Partei, offiziell an der Stockholmer 
Konferenz teilzunehmen und im Geiſte der Be⸗ 
ſchlüſſe von Zimmerwald mit den ruſſiſchen Genoſ⸗ 
ſen Hand in Hand zu gehen. — Der „ we 
Rotterdamſche Courant“ meldet aus London, daß 
ſich der Vorſitzer der Arbeiterpartei, Purdy, in 
einer Rede nachdrücklich dafür eingeſetzt habe, daß 
es Pflicht der Arbeiterpartei ſei, gemäß dem auf 
der Jahresverſammlung im vorigen Jahre gefaß⸗ 
ten Beſchluß, die Partei an keiner internationalen 
Konferenz teilnehmen zu laſſen. 


Straßenrevolten in Süd⸗Italien. 


Nach Meldungen aus Rom iſt es in Süd⸗Ita⸗ 
lien zu ernſteren Zuſamanenſtößen zwiſchen der 
revoltierenden Bevölkerung und dem Militär ge⸗ 
kommen. Die Arbeitermaſſen zogen durch die 
Straßen. Das Militär mußte von den Waffen 
Gebrauch machen, bevor es ihm gelang, die Ruhe 
wiederherzuſtellen. Als Urſache wird anhaltende 
Hungersnot und die Arbeitsloſigkeit in Süd⸗Ita⸗ 
lien bezeichnet. ; 


Keine Zwangsverſchiebung vort Belgiern 
nach Deutſchland mehr. 

Durch die neutrale Preſſe ging kürzlich eine 
Mitteilung der belgiſchen Regierung, wonach feit 
Anfang Mai aus Brüſſel und Umgebung über 
30 000 Perſonen gewaltſam nach Deutſchland abge⸗ 
ſchoben worden ſeien. Es ſei nochmals ausdrücklich 
feſtgeſtellt, daß die Zwangsabſchiebungen nach 
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dieſen Feind niederzuſchlagen. Es iſt richtig, daß 
auch die Franzoſen in der Beſchimpfung und Ver⸗ 
leumdung Deutſchlands den Engländern nicht nach⸗ 
ſtehen, ſie ſogar, was die grauſame Behandlung 
der Kriegsgefangenen anbetrifft, übertroffen haben. 
Man iſt aber trotz alledem geneigt, dieſem irre⸗ 
geleiteten Volke, deſſen Wutausbrüche etwas Patho⸗ 
logiſches an ſich haben, mildernde Amſtände zuzu⸗ 
billigen. Zum mindeſten weiſt die Vergangenheit 
Frankreichs Züge von Größe auf, die dem engliſchen 
Volke immer fremd waren. Bei den Italienern 
miſcht ſich unſer Zorn mit Verachtung, da ſeine be⸗ 
wieſene Treuloſigkeit einem Charakterzug entgegen⸗ 
läuft, der ſchon in alten Zeiten ein Schmuck des 
deutſchen Volkes war. — Wenn wir an die ver⸗ 
wüſteten Fluren Oſtpreußens denken, haben wir auch 
keinen Grund, die Ruſſen beſonders in unſer Herz 
zu ſchließen. Wir wiſſen aber, daß, wenn eine 
Heeresleitung beſondere Brandkolonnen ausrüſtet, 
die Hauptſchuld nicht den niederen Soldaten beizu⸗ 
meſſen iſt. Bei nüchterner überlegung kann man 
wohl ſagen, daß die Feindſchaft zwiſchen Rußland 
und Deutſchland durchaus unnatürlich iſt. Man 
braucht dabei nicht einmal an die „traditionelle 
Freundſchaft“ zwiſchen Preußen und Rußland zu 
denken, die tatſächlich ein Jahrhundert zum Segen 
beider Reiche beſtanden hat, und deren Pflege Wil⸗ 
helm der Siegreiche noch auf dem Sterbebett ſeinem 
Enkel empfohlen hat. Schon die wirtſchaftlichen 
Beziehungen der beiden Nachbarländer rechtfertigen 
die obige Behauptung. Mit echt deutſcher Gründ⸗ 
lichkeit hat dieſe Beziehungen S. Zuckermann in 
ſeinem unlängſt erſchienenen Werke „Die Handels⸗ 
reſultanten der kriegführenden Mächtegruppen“ be⸗ 
leuchtet. Er legt feinen Berechnungen den Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1909 bis 1913 zugrunde. Danach 
betrug die Einfuhr aus Rußland 14,81 Prozent un⸗ 
ſerer geſamten Einfuhr überhaupt, während Ruß⸗ 
land uns 12,15 Prozent unſerer geſamten Ausfuhr 
abnahm. Unſer Warenaustauſch mit Rußland be⸗ 
lief ſich auf 2½ Milliarden jährlich, eine Ziffer, die 
unſer Handel weder mit England noch mit den Ver⸗ 
einigten Staaten erreichte; bei anderen Staaten 
natürlich noch erheblich weniger. Noch deutlicher 
wird die Bedeutung des Handels der beiden jetzt 


feindlichen Nachbarn, vom ruſſiſchen Standpunkt 
aus betrachtet. Von ſeiner geſamten Ausfuhr hat 
Rußland in den letzten Friedensjahren mehr als 
39 Prozent nach Deutſchland geſandt und von dieſem 
Lande 431% Prozent ſeiner geſamten Einfuhr bes 
zogen. Nach England war die Ausfuhr nicht ganz 
24 Prozent, die Einfuhr von dort 13 Prozent, wäh⸗ 
rend die anderen Länder erſt in ſehr weitem Ab⸗ 
ſtande folgen. Dieſe wenigen Zahlen genügen ſchon, 
um die enge Verbindung der deutſchen und ruſſiſchen 
Volkswirtſchaft zu beweiſen. Sie ſind geradezu auf⸗ 
einander angewieſen. Dieſe Erkenntnis hat ſich 
trotz des erbitterten Krieges in Rußland nicht ganz 
unterdrücken laſſen. Man wird ſich erinnern, daß 
das zariſche Rußland nicht mitmachen wollte, als 
England den ewigen Wirtſchaftskrieg gegen Deutſch⸗ 
land zum oberſten Geſetz für die ſpätere Friedens⸗ 
zeit machen wollte. 

In der Zukunft wird Rußland noch mehr als 
bisher auf uns angewieſen ſein. Es iſt in dem 
Rieſenreiche weder Mangel an Menſchen noch an 
Boden, wohl aber an einer gründlichen Bodenkultur. 
Die alte Art der Ackerwirtſchaft hat ſich von Ge 
ſchlecht zu Geſchlecht vererbt, ohne irgendwelche 
nennenswerten Fortſchritte zu machen. Weil aus 
dem Boden das nicht herausgezogen wird, was er 
hergeben könnte, ſo ſchreien die Bauern fortwährend 
nach mehr Land, obwohl die Ausdehnung des 
Reiches nach Mittels und Oſtaſien die ungeheuerſten 
Fortſchritte gemacht hat. Gerade die deutſchen Ele⸗ 
mente, die durch ihre höhere Intelligenz für den 
ruſſiſchen Landmann vorbildlich werden konnten, 
hat eine kurzſichtige Verfolgungspolitik rückſichtslos 
von ihrer Scholle getrieben. — Nun drängen zwar 
Engländer, Franzoſen und Amerikaner den Ruſſen 
ihre Hilfe förmlich auf, um ſie für immer vom 
deutſchen Einfluß unabhängig zu machen. Aber es 
iſt klar, daß fie lediglich ſelbſtſüchtige Abſichten 
hegen und nur bezwecken, daß Rußland ihr Sklave 
wird, der die hergegebenen Kapitalien durch ſeine 
Arbeit verzinſt. Die Gefahr einer dauernden Ab⸗ 
hängigkeit iſt für Rußland ſehr groß. Noch wäre 
es Zeit, dieſer Gefahr auszuweichen. Der Zaris⸗ 
mus war durch Verträge an die Weſtmächte ge⸗ 


feſſelt; dies rhelutionäre Rußland hat ſein Geſchick 


in der Hand. Wenn die führenden Männer ledig⸗ 


Deutſchland ſeit dem 10. Februar 1917 vollſtändig 
eingeſtellt ſind. Damit erledigt ſich obige Nach⸗ 
richt von ſelbſt. 

Ribot vor dem Senat. 

Einer ausführlichen „Havas“⸗Meldung über die 
Sitzung des franzöſiſchen Senats iſt folgendes zu 
entnehmen: In der Begründung ſeiner Anfragen 
über die Haltung der Regierung zu der Stock⸗ 
holmer Konferenz erinnerte Regismanſet an die 
Beunruhigung Frankreichs gegenüber verſchiedenen 
Erſcheinungen der ruſſiſchen Revolution. Die Beun⸗ 


ruhigung ſei beſonders groß geweſen über die Ab⸗ 


ſicht gewiſſer Franzoſen, ſich nach Stockholm zu be⸗ 
geben, um dort mit Deutſchland zu verhandeln. Die 
Erklärungen Ribots vor der Kammer hätten den 
Senat vollkommen befriedigt, da die Regierung 
die Päſſe verweigert habe. In der Beantwortung 
der Anfrage ſagte Ribot: Die Tagesordnung der 
Kammer erklärt, daß Bürgſchaften erforderlich ſind, 
um unſere Kinder vor der Wiederholung derartiger 
Greuel zu ſchützen. Werden wir ſie in der Erwer⸗ 
bung von Gebieten oder in zeitweiliger Beſetzung 
oder Neutraliſationen finden? Keine Annexionen! 
Das kann für uns nicht bedeuten, daß wir nicht das 
Recht haben, das uns Gehörige zu verlangen, das 
heißt Elſaß⸗Lothringen, das nicht aufgehört hat, ine 
Herzen franzöſiſch zu ſein. Eine beſſere Bürgſchaft 
wird in der Bildung eines Europa beſtehen, wo 
alle Nationen ſich ſelbſt angehören, wo der Wille 
eines einzigen Mannes nicht mehr derartige Abel 
entfeſſeln kann. Morgen muß ſich ein Friedens⸗ 
bund bilden im Namen des demokratiſchen Geiſtes, 
den Frankreich die Ehre hatte, in die Welt einzu⸗ 
führen. Die Nationen, die heute in Waffen ſtehen, 
werden morgen die Geſellſchaft der Nationen bil⸗ 
den. Das iſt die Zukunft der Menſchheit, oder man 
müßte an ihrer Zukunft verzweifeln. Wilſon hat 
gejagt, daß er in dieſem. Punkte mit uns ſei. Ich 
bin bereit, meine Erklärungen vor der Kammer 
über die ſogenamnte Geheimdiplomatie zu wieder⸗ 
holen: eine ſolche Diplomatie hat es nicht gegeben. 
Alles was die Regierung ohne die Kammern tun 
würde, wäre nichtig. Ribot ſchloß: Ich nehme im 
voraus Ihre Tagesordnung an, die von Fran⸗ 
zoſen verfaßt iſt und die Einmütigkeit der hohen 
Verſammlung erweiſen wird. Darauf beſchloß der 
Senat, eine Geheimſitzung zu halten. Nach etwa 
einſtündiger Geheimſitzung wurde die Offentlichkeit 
wiederhergeſtellt. Es lag eine Tagesordnung Com⸗ 
bes⸗Regismanſet vor, in der von den Erklärungen 
Ribots Kenntnis genommen und die Überzeugung 
ausgedrückt wird, daß ein dauerhafter Frieden 
nur aus einem Siege der verbündeten Heere her⸗ 
vorgehen kann. Die Tagesordnung bekundet den 
Willen Frankreichs, den Krieg gefeſtügt durch ſeine 
Bündniſſe und treu ſeinem Ideal der Freiheit für 
— — —— 
lich das Wohl des eigenen Volkes im Auge hätten, 
dann dürften ſie über den einzuſchlagenden Weg 
laum im Zweifel ſein. Nicht von einer nutzloſen 
Fortſetzung des Krieges hängt das Heil Rußlands 
ab, ſondern vielmehr von einem baldigen Frieden 
und der Herſtellung eines vernünftigen nachbar⸗ 
lichen Verhältniſſes zu Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn. Das erſcheint angeſichts der ſtetig aus 
nehmenden Verwirrung geradezu als eine Lebens⸗ 
frage des ruſſiſchen Reiches. Daß viele Leute ſich 
dort von einer Fortſetzung des Krieges nichts mehr 
verſprechen, beweiſt die Erklärung, die der Peters⸗ 
burger Kongreß der Frontvertreter vor kurzem abß⸗ 
gegeben hat; fie lautete dahin, daß die ruſſiſchen 
Heere nicht zum Dünger ausländiſcher Felder wer⸗ 
den dürften. Immer mehr Stimmen werden laut, 
[daß eine Fortſetzung des Krieges lediglich England 
zugute kommt. Dieſe Erkenntnis kommt allerdings 
ſehr ſpät, da doch der Krieg täglich neue Belege 
bringt, daß England der eigentliche Störenfried 
Europas iſt, wie es auch ſchon ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten geweſen iſt. Es hat ſeit jeher die Völker 
Europas gegeneinander gehetzt, damit ihm niemand 
bei feiner brutalen Entwickelung zum kolonialen, 
Weltreiche ſtörend in den Weg treten konnte. Durch 
dieſe Entwickelung iſt Britannien aus der euro⸗ 
päiſchen Gemeinſchaft völlig herausgewachſen und 
ein natürlicher Feind aller mitteleuropäiſchen Wirt 
ſchaftspläne geworden. Noch ſcheinen die führenden 
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Männer in Rußland fern von folder Erkenntnis 


zu ſein; wenigſtens tun ſie ſo, als ob es ihre Ehre 
gebiete, an dem unnatürlichen Bündnis mit Eng⸗ 
land feſtzuhalten. Es wird ſich aber bald zeigen, 
ob ſie der vielen Gegenſtrömungen im eigenen Volke 
Herr werden können. Daß Rußland am Abgrunde 
ſtehe, hat ein Miniſter zugegeben, allerdings nur in 
der Abſicht, um dadurch das Volk nur zu neuen An⸗ 
ſtrengungen im Kampfe gegen die Mittelmächte an⸗ 
zuſpornen. Nach unſerer Meinung aber wird ein 
weiteres Blutvergießen nur umſo ſchneller zum Ab⸗ 
grund führen. Wir haben aber zugleich die begrün⸗ 
dete Hoffnung, daß derfelbe Abgrund ſich auch bald 
für England, den eigentlichen Urheber des Welt⸗ 
krieges, öffnen wird. 
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alle Völker, fortzuſetzen bis zur Wiederherausgabe 
Elſaß⸗Lothringens, der Sühne der Verbrechen, der 
Wiedergutmachung der Schäden und der Annahme 
von Bürgſchaften gegen einen wiederholten An⸗ 
griff des preußiſchen Militarismus. Dieſe Tages⸗ 
ordnung wurde von 235 Abſtimmenden einſtimmig 
angenommen. 


Was Ribot zuſagen mußte, 


Der „Meſſagero“ meldet aus Paris: Der Parla⸗ 


mentsſieg Ribots iſt nur durch deſſen Erklärung 
erreicht worden, daß dieſes Jahr das Ende des 
Krieges bringen werde. i 


; Frankreichs Kampf gegen die Wahrheit. 
„Nouvelliſte de Lyon“ zufolge erklärte der Ab⸗ 
geordnete Raffin⸗Dugens bei der Verteidigung der 
wegen ſozialiſtiſcher franzoſenfeindlicher Außerun⸗ 
gen angeklagten Anarchiſtin Cortier, daß die 


E Verantwortlichkeit für den Krieg nicht allein auf 


Deutſchland falle. Die Geſchichte werde das bewei⸗ 
ſen. Die Verhandlung endete mit 2 Monaten 
Gefängnis für die Angeklagte. 

Die Streikbewegung in Frankreich. 

In Paris ſtreiken die Schneiderinnen, Mo⸗ 


diſtinnen und Schuharbeiterinnen, ſowie das weib⸗ 


liche Perſonal der AUntergrundbahn⸗, Omnibus⸗ 
und Straßenbahnbetriebe und das Arbeiterperſo⸗ 
nal der Eiſenbahngeſellſchaften. Auch aus anderen 
Gegenden, ſo aus Lyon, Marſeille, Nimes, Rouen 
uſw. werden umfangreiche Arbeiterbewegungen ge⸗ 
meldet. Wie heute über Bern gemeldet wird, 
wurde, Pariſer Blättern zufolge, in Paris die Ar⸗ 
beit in einem großen Teil der Unternehmungen 
wieder aufgenommen, in andern dauern die Bes 
ſprechungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern fort. Die Eiſenbahnangeſtellten wurden 
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten empfangen. 


Es wird eine baldige Einigung erwartet. — In 


Lyon ſind die Straßenbahner ausſtändiſch. Der 
Verkehr ruht zum größten Teil. Bei den anderen 
Lyoner Ausſtänden iſt noch keine Einigung erzielt. 
Auch in Avignon, Grenoble, Rennes, Cherbourg, 
Roanne ſind Ausſtandsbewegungen im Gange. — 
In Marſeille haben die Ausſtände ziemlichen Ums 
fang angenommen. Die Bergleute Mittelfrank⸗ 
reichs haben ſich für den Ausſtand erklärt. Sie 
verlangen 3 Franks tägliche Teuerungszulage und 
die Einführung des 8 Stundentages. 
Die Wahlweiber gehen nach Rußland. 

In einer Verſammlung der ſozialpolitiſchen 
Frauenvereinigung in London wurde bekannt ge⸗ 
geben, daß Lloyd George für Frau Pankhurſt und 
eine Abordnung der Vereinigung nach Rußland zu 
reiſen beabſichtigen, alle Erleichterungen gewähren 
wolle. 

Der Nachfolger Iswolskis. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird als Nachfol⸗ 

ger Iswolskis Plechanow zum ruſſiſchen Botſchaf⸗ 


ter in Paris ernannt werden. Es wird alſo ein 
jahrzehntelang vom Zarismus geächteter Ver⸗ 


bannter an die Stelle des Mannes treten, der als 
die Feele der Vorbereitung des jetzigen Krieges 
und des Wirkens der Entente galt. 


Das Treiben der Engländer in Griechenland. 

In Athen wurden, wie das „Berl. Tagebl.“ 
aus Lugano meldet, drei Oberſte, 5 Majore und 
zwei Hauptleute wegen eines angeblichen Kom⸗ 
plotts zur Ermordung engliſcher Offiziere verhaf⸗ 
tet. Die engliſche Geſandtſchaft bezeichnet den 
Zwiſchenfall als jo ernſt, daß die Folgen unabſeh⸗ 


Amerika und Japan. 

„Nya Dagligt Allehanda“ veröffentlicht einen 
Aufſatz, der das Verhältnis der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu Japan behandelt, und in dem betont wird, 
daß Japams natürlicher Entwicklungsdrang durch 
einen engliſch⸗amerikaniſchen Handelsvertrag uns 
terdrückt werden müſſe und nur die Entfaltung der 
japaniſchen Seeſchiffahrt erlaubt werden könne. 
Dieſen Plan vervollſtändigt das ſchwediſche Blatt 
noch durch intereſſante Mitteilungen eines ameri⸗ 
kaniſchen Diplomaten, der kürzlich einem Mitarbei⸗ 
ter des Blattes erklärt hat, Wilſon erkenne die 
japaniſche Gefahr ſehr wohl und wiſſe, daß 
England den Vereinigten Staaten im geeigneten 
Augenblick gegen Japan helfen werde, was es ſo⸗ 
gar ſchon verſprochen habe. Es beſtehe in dieſem 
Punkt kein formelles Bündnis, wohl aber ſei eine 
mündliche Verständigung zwiſchen London und 
Waſhington erzielt worden. Amerika ſtrebe danach, 
China gegen Japan zu ſtärken, denn die militäri⸗ 


‚Ihe Rüſtung Chinas könne nach Wilſons Anſicht 
Japan auf lange Zeit in Ruhe halten; inzwischen 


wolle man Japan mit kleinen Zugeſtändniſſen und 
freundlichen Worten hinhalten. 
Nach Nicaragua Haiti. 

Der Geſchäftsträger von Haiti hat dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts eine Note über⸗ 
geben, in der gegen den uneingeſchränkten Anter⸗ 
ſeebootkrieg Einſpruch erhoben wird. Zugleich 
wird Erſatz des Schadens verlangt, der dem haiti⸗ 


ſchen Handel durch die Verſenkung mehrerer Schiffe 
erwachſen ſei; bei den Verſenkungen hätten auch 


haitiſche Staatsangehörige ihr Leben verloren. 
Endlich werden in der Note Bürgſchaften für die 
Zukunft verlangt. Da die Forderung der haiti⸗ 
ſchen Regierung in einer ungewöhnlichen Form 
geſtellt ſind, und die Erfüllung binnen einer Friſt 
verlangt wird, in der es nicht einmal möglich ge⸗ 
weſen wäre, die angegebenen Gründe nachzuprüfen, 
fo hat es die kaiſerliche Regierung für angezeigr 
gehalten, dem haitiſchen Geſchäftsträger ſogleich 
ſeine Väſſe zuzuſtellen. ja 
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ie Handgranaten ſind nicht erſt im jetzigen wendet. Heute iſt die Handgranate ein ſehr we⸗ 


Kriegs erfunden worden. Sie ſind vielmehr 


ein ſentliches Rampfmittel geworden, fie ſpielt 


ihre 


ſehr altes Kriegswerkzeug. Zum erſten male ſind Hauptrolle natürlich nur im Nahkampf. Bei der 


ſie im Jahre 1524 in einem italieniſchen Buch er⸗ 
wähnt worden. Als Kriegswerkzeug zwiſchen zi⸗ 
wiliſterten Völkern kamen die Handgranaten erſt 
wieder im 20. Jahrhundert zur Geltung. In 
größerem Amfange wurden fie nämlich im ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege in den Jahren 1904 und 1905, 
und zwar angeblich zuerſt von den Japanern ver⸗ 


— * 
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Maſſenhaftigkeit, in der ſie Verwendung findet, iſt 
ihre Herſtellung natürlich eine fabrikmäßige. Es 
ſind viele Hände notwendig, um eine Handgranate 
herzuſtellen. Im großen und ganzen kann man 
den Werdegang der Handgranaten auf unſeren 
Bildern verfolgen. 


Auſtralien will nicht. 

Nach einer Meldung des „Mancheſter Guardian“ 
vom 29. Mai aus Auſtralien haben die ſtarken po⸗ 
litiſchen Arbeiterorganiſationen den Miniſterprä⸗ 
ſidenten Hughes gezwungen, in Auſtralien zu 
bleiben, wo er einen Wahlkampf auskämpfen 
mußte, anſtatt zur britiſchen Reichskonferenz nach 
England zu fahren. Etwa die Hälfte der politiſch 
denkenden Bevölkerung Auſtraliens hegt Haß gegen 
Hughes. Der Grund der Zwieſpältigkeiten war der 
von Hughes gemachte Vorſchlag der allgemeinen 
Wehrpflicht. Dieſen Vorſchlag faßten die Arbeiter⸗ 
organiſationen als ein Mittel zu einer engeren 
Verbindung Auſtraliens mit dem Mutterlande auf, 
die für den auſtraliſchen Arbeiter eine Unterwer⸗ 
fung Auſtraliens unter plutokratiſches Jingotum 
bedeutet. 8 


Deutſches Reich. 

8 Berlin, 7. Juni 1917. 

— Der deutſche Botſchafter in Wien, Graf We⸗ 
del, iſt in Berlin eingetroffen. i 

— Dem ſchwediſchen Geſandten in Berlin Ba⸗ 
ron Eſſen wurde am Guftantage das Kommandeur⸗ 
kreuz zweiter Klaſſe des Waſaordens verliehen. 

— Am 7. d. Mts. kann die im Verlage der 
Karl Michaalſchen Hof⸗ und Ratsdruckerei in 
Güſtrow erſcheinenden „Güſtrower Zeitung“ auf ein 
hundertjähriges Beſtehen zurückblicken. ; 

— Die Auflöſung eines landrätlichen Kreijes 
in Oberſchleſien it, wie beſtimmt verlautet, dem⸗ 
nächſt in Ausſicht genommen. Es Handelt ſich um 
den Kreis Falkenberg, welcher bei der unmittelbar 
nach dem Kriege erfolgenden Verwaltungsreform 
an die angrenzenden Grottfau, Neiſſe, Neuſtadt 
und Oppeln eventuell auch Brieg aufgeteilt werden 
ſoll. i 

— Der Landesverratsprozeß Weſtmeyer und 
Genoſſen fand vor dem Reichsgericht in Leipzig 
ſtatt. Weſtmeyer und vier Genoſſen wurden frei⸗ 
geſprochen, während Schwarz und Wintergroß aus 
Ulm wegen Aufreizung je drei Monate Gefängnis 
erhielten. on 


g e 2 
Ernäbrungsfragen. 
Zwiebelhöchſtpreiſe. 
Die Reichsſtelle hat, und zwar mit rückwirkender 
Kraft, auf laufende Verträge beſtimmt, daß der 
anfängliche Erzeugerhöchſtpreis für Zwiebeln von 
8 Mark bereits vom Beginn der neuen Ernte gilt. 
Für Frühzwiebeln ſteht eine beſondere Preisfeſt⸗ 
ſetzung noch bevor. 


Provinzialnachrichten. 


Tuchel, 5. Juni. (Drei Wohnhäuſer nieder⸗ 
gebrannt. — Ein kriegsgefangener Ruſſe ertrunken.) 
Durch einen Brand in Repnitz ſind drei Wohn⸗ 
gebäude in Aſche gelegt worden; mitverbrannt iſt 
viel Hausgerät. Die Einwohner dieſer Häuſer find 
meiſt unbemittelte Leute und waren mit ihrer Habe 
nicht verſichert. — Ein kriegsgefangener Ruſſe auf 


Gut Lubierczyn vergnügte ſich mit Kahnfahren auf 
dem dortigen See. Durch Angeſchicklichkeit kenterte 
der Kahn, und der Ruſſe ertrank. 5 

Allenſtein, 5. Juni. (Fünf Monate Gefängnis 
wegen Arbeitsverweigerung.) Der Schloſſer Lind⸗ 
ner, in Polen beheimatet, war von der hieſigen 
Polizei verſchiedenen hieſigen Betrieben zur Arbeit 
übergeben; überall verweigerte jedoch L. die Ar⸗ 
beit. Das Kriegszuſtandsgericht, vor dem er ſich 
jetzt wegen Arbeitsverweigerung zu verantworten 
hatte, verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis. 

Poſen, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Der Landrat 
des Kreiſes Schmiegel Brinckmann iſt unter Er⸗ 
nennung zum Regierungsrat dem Oberpräſidium in 
Potsdam zugeteilt worden; die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung des Landratsamts Schmiegel iſt dem Re⸗ 
gierungsrat Höpker von der Regierung in Brom⸗ 
berg, der bisher im Heeresdienſte ſtand, ühertragen 
worden. Der Landrat des Kreiſes Zrin Naumann 
iſt als Landrat nach dem Weſten verſetzt worden. 
Die kommiſſariſche Verwaltung des Landratsamts 
in Znin hat der Regierungsrat a. D. Müller⸗ 
Baudiß aus Waldenburg i. Sch! übernommen. — 
Das Freiherr von Schlichtingſche Majorat Gurſchen 
iſt, da der königl. Kammerherr Mr iherr Maximilian 
von Schlichting ohne männliche Erben geſtorben iſt, 
in den Beſitz ſeines einzigen Bruders, des könig. 
Kammerherrn Freiherrn Kurt von Schlichting, 
Beſitzer der Herrſchaft Wierzbiczany. übergegangen. 
Nun hat dieſer auch das Rittergut Wilkau, das bis⸗ 
her als außerhalb des Majorats ſtehendes ſelbſtän⸗ 
diges Majoratsgut zur Herrſchaft Gurſchen gehörte, 
von den Erben ſeines Bruders erworben. Das Ma⸗ 
joratsgut Wilkau umfaßt gegen 2500 Morgen, dar⸗ 
unter wertvolle Waldbeſtände. — Am 4. Juni, 
abends gegen 10 Uhr, wurde an der Buhne der 
Militärſchwimmanſtalt in der Warthe die Leiche 
des 16 Jahre alten Arbeitsburſchen Stefan Nowak, 
Fiſcherei 22 wohnhaft, angeſchwemmt. Die Leiche 
wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht. Nowak 
hatte an unerlaubter Stelle gebadet und iſt dabei 
ertrunken. 


Eine vaterländiſche Kundgebung 
über die Friedensziele. 


Am Sonntag den 3. Juni fand in S Kreis 
Graudenz, gelegentlich eines Vortragsabends im 
Kriegerverein eine vaterländiſche Kundgebung ſtatt, 
die für die heutige Volksſtimmung bezeichnend iſt. 
Mehrere hundert Männer und Frauen aller Stände 
und Berufe aus Stadt und Land waren einer Ein⸗ 
ladung des Vereins gefolgt, um den Vortrag des 
zurzeit auf Urlaub befindlichen Oberleutnants 
Dr. v. Koerber⸗Koerberode über „Kriegserfahrungen 
und Friedensziele“ zu hören. Nachdem die Ver⸗ 


ſammlung zunächſt das Altniederländiſche Dank⸗ 


gebet geſungen hatte, begrüßte Herr Lehrer Ningel⸗ 
Leſſen die zahlreich erſchienenen Gäſte und eröffnete 
mit tiefempfundenen vaterländiſchen Worten die 
Verſammlung. Herr Dr. v. Koerber brachte das 
Kaiſerhoch aus und legte dann in ſeinem Vortrage, 
an der Hand der Geſchichte und der Ereigniſſe der 


letzten Jahre, drei grundlegende Kriegserfahrungen 


dar, deren ſelbſtverſtändliche Folgerungen er als 
die grundlegenden Ziele der nächſten Zukunft her⸗ 
vorhob. Die erſte große Kriegserfahrung ſei die, 
daß ſich unſer geſamtes Staatsweſen in dieſen 
größten Kämpfen der Weltgeſchichte glänzend be⸗ 
währt habe, daß es ſich allen andern Staatsge⸗ 
bilden weit überlegen gezeigt habe. Redner wies 
darauf hin, wie dies ein Werk der Hohenzollern 
ſei, die darum auch von unſern Feinden ganz be⸗ 
ſonders angefeindet würden; die preußiſchen Könige 
und dann die deutſchen Kaiſer haben in jahr⸗ 
hundertelanger harter Schule den Geiſt der „Pflicht⸗ 
treue gegenüber dem Staat“ ihrem Volke vorgelebt 
und anerzogen. Dieſer Geiſt ſchuf den „Militaris⸗ 


klärte: Das deutſche Volk erträgt die Ablegen 


mus“ des Soldaten, die „Unfreiheit“ des N 
wovon die Gegner immer reden; aber gerade 4 
Geiſt der ſtrengen Zucht und der freiwilligen ahre 
ſchränkung gibt einem jeden unter uns die waßer 
Freiheit und die unbedingte Überlegenheit er 
den Feind, daheim und an der Front. Med 
innerte weiter an die Segnungen einer ſta er 
Monarchie, die in der Lage ſei, auch gegen 5 
Willen großer Volksteile, die die Folgen das 
überſehen können, die Waffen zu ſchmieden, 255 a 
Vaterland braucht. Er wies u. a, auf Helg Bei 
hin und auf die deutſche Flotte, ein Werk ee 
Kaiſers, das er durchgeführt hat in klarer Erke 45 
nis der Zukunft, in ſtetem Kampfe mit ein 
großen Teil der Parlamente. Wir wollen alſo bo‘ 15 
halten, was uns groß gemacht hat und was 119 9 
Gegner uns daher beſonders neiden, unſern ke e 
efügten Staat (Militarismus) und unſere it 85 
Monarchie (Hohenzollerntum). Die zweite Ane 
erfahrung ergibt ſich aus der Gegenwart; un 5 
Heere erwieſen tagtäglich, daß ſie uns den vo ies 
Sieg erkämpfen können und werden. Redner wi 5 
dies u. a. an Hand einer Reihe eigener Erlebni 2 
an der Front überzeugend nach. Als dritte er 
Kriegserfahrung legte Redner dar, daß Ene 
unſer Todfeind ſei und uns wirtſchaftlich den Tode, 5 
ſtoß verſetzen wolle, nachdem es ſeine mieter 
Erfolglosigkeit eingeſehen habe. Aus der Geſchi 
ergibt ſich, wie jtets der Neid England zum Ant 
gegen aufſtrebende Völker geführt hat. Jetzt nn 
es nur einen faulen Frieden, der jeine wirt] 


liche Macht nicht bricht. Dann ſperrt es uns en 


Weltmarkt für den Abſatz unſerer Induſtriepte⸗ 


dukte, für die Einfuhr von Lebensmitteln, 0 
ſtoffen uſw. und richtet uns in wenigen 
zugrunde. Warum treibt es ſonſt wohl 
Welt in den Kampf gegen uns, Amerika, 
Honduras, Guatemala und wie ſie alle Er 
Was haben die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchafts⸗ 
konferenz denn anderes zu bedeuten, als daß eng 
land uns nach dem Frieden, falls es die Ma 8 
dazu behält, wirtſchaftlich erdroſſeln wird? Ach 
dieſen drei großen Kriegserfahrungen ergeben 12 
für jeden klar Denkenden die Grundrichtungen de 
Ziele für die Zukunft: Wir können, wir mil 

durchkämpfen bis zum vollen Sieg. Wir mäller 
hineinretten in den Frieden, was ſich als unſer 
überlegene Kraft erwieſen hat: unfere ſta ir 
Monarchie, unſer feſtgefügtes Staatsweſen. 91 
müſſen Englands Macht brechen, wenn wir ni 

alle Opfer vergeblich getragen haben wollen. = 
aber geht vor? Da nenne ich nur zwei Namen: 
Scheidemann und Cohn! Redner geikelte das auf 
treten dieſer „Vertreter des deutſchen Volkes 1 
treffender Art, erzählte von dem Eindruck an a5 
Front und gab der ſchweren Sorge Ausdruck, da 
ſich keiner gefunden habe, der dieſe Elemente 85 
ihre Schranken zurückverwieſe. Dadurch konnte © 
zu ſo verbrecheriſchen Handlungen kommen, wie : 
Munitionsarbeiterſtreik, deſſen traurige Kunde 9 
gerade in der Aisneſchlacht erreichte, ſo donne di 


dahin kommen, daß Herr Cohn dem Heere den 


des Volkes verweigerte und Herr Scheidemann er⸗ 


eines . Friedens nicht, ſonſt macht es 
lution 80 aber frage Sie, vertreten Herr Co 
und Herr Scheidemann wirklich das deutſche Volk! 
Ich ſehe aus Ihrer Ablehnung, daß Sie meine An⸗ 
ſicht teilen. Was heißt denn deutſches Volk? Wenn 
unſere U⸗Boote oder Graf Dohna mit den Helden 
der „Möwe“ zurückkehrt nach auge Fahrt u 
Jung und Alt, Arm und Reich j 

heißem Dank, das iſt das deutſche Volk. Oder 
der Sturmangriff bevorſteht und alles 
hineinzuſtürmen in den Feind und vielleicht del 
Tod, wenn dort alle zuſammenſtehen, Gelehrter u 
Arbeiter, Großgrundbeſitzer und Bauer, Königsſo 
und Handwerker in dem einen Gedanken: nun alle? 
drangeben, um die teure Heimat zu ſchützen auß 
das ift das „deutſche Volk“! Und dieſes Volk wi 
und braucht einen Hindenburgfrieden und dankt er 
gebenſt für Scheidemanns Friedensziele. 


führen würde: durch Abſperrung vom Weltmar 2 
durch England zum völligen Zuſammenbruch unſerz 
Volkswirtſchaft, durch den Mangel an Entihäd 
gungen an Geld, h Lebensmitteln u 
zur vollſtändigen Verſchuldung jedes Einzelnen u 
zur Hungersnot, durch ichterweiterung 5 
Grenzen zu einem künftigen Schickſal weiter Te 
Deutſchlands, wie es Oſtpreußen in dieſem e 
vorübergehend erlitten. Scheidemann und ver 
wandte Elemente kennen dieſe Folgen auch, 
fie wollen fie auch, denn aus dem Untergang 9 
Bürgertum und Bauerntum und daraus folge 
vom Königtum, aus dem allgemeinen Zuſamm ir 
bruch hofften ſie dann ihre Zukunft zu bauen! 5 
draußen in der Front werden dafür jorgen, daß 555 
äußere Feind uns nicht zerſchmettert, an Ihnen 3 
heim iſt es, denjenigen, die an dem rütteln, 90 
uns groß gemacht hat, und uns einen a 
bringen wollen, der ein Verbrechen an der utun 
des deutſchen Volkes ift, ein lautes „Hände i 
uind Dann, nur dann werden einſt unſe 

achkommen als freie Männer einhergehen des 
dankbar an uns gedenken mit dem Wort 
Dichters: \ 

Die draußen haben in blutiger Schlacht 

Und im Tode den Sieg errungen — 

Derweil die daheim in treuer Wacht 

Den inneren Feind bezwungen. 

Was Preußens Könige einſt erſtrebt, 0 

Ein freies Deutſchland, wir haben's erlebt 


Die Ausführungen des Redners wurden Pr 
lautem Beifall der Verſammlung begleitet. ingel 
dann wurde auf Antrag des Herrn Lehrer R 
einſtimmig folgende Entſchließung gefaßt: 

Die heute aus Leſſen und Umgegend 
melten national geſinnten Männer 
aller Stände und Berufe geben nach 

derber über „K 


diſchen Überzeugung durch folgende Entſchliezuns 


nd 


3 


allen Anforderungen gewachſen find und uns ler 
Sieg erkämpfen werden, ſondern daß auch 
ganzes Staatsweſen, gemeſſen an lu wegen ee 


elt von Feinden, durchaus geſund un 0 es 


Wie halten es daher für die wichtigste IE 


gabe der Gegenwart, den Kampf bis nern 


ſcheidenden Sieg unſerer Waffen durchzu 


ti un ü 
elt ihm 10 W 
bereit Ih 


Redner 
wies dann nach, wohin uns ein Scheidemann⸗ Frier 


on 


und legen das Gelöbnis ab, daß von uns in der 


Heimat alles getan wird, um den Sieg über 
innere und äußere Feinde zu erringen. Denn das 


Blut von Hunderttauſenden unſerer beſten Söhne 


ſoll nicht umſonſt gefloſſen fein! Wir halten es 
r ein unverantwortliches Beginnen, für ein 
erbrechen an unſerer Zukunft, wenn einzelne 
Elemente, die ſich unberechtigterweiſe Vertreter 
des deutſchen Volkes nennen, uns einen Frieden 
ingen wollen ohne Entſchädi 
bietserweiterungen, einen ri 
ganze Zukunft vernichten würde. f 
Wir ſtehen treu zu unſerem König und Kaiſer, 
bereit, alle Angriffe der äußeren und inneren 
einde gegen unjer geliebtes und im Sturm be⸗ 
währtes Vaterland mit allen Kräften abzu⸗ 
weiſen! 

Auf Antrag des Herrn Lehrer Kamp wurde noch 
ein entſprechendes Telegramm an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler geſandt, 9 die Verſammlung mit dem 
Liede „Deutſchland, Deutschland über alles“ ihren 
würdigen Abſchluß fand. 

— ——— —— 


Lokalnachrichten. 


„ Zur Erinnerung 9. Juni. 1916 Erſtürmung 
einer franzöſiſchen Stellung bei Vaux. 1915 Erſter 
großer Angriff der Italiener auf den Brückenko 
von Görz. 1913 Flug des der fit Zeppelin na 
Wien. 1902 Niederholung der Flagge des Trans⸗ 
vaalrepublik von dem Palais des Präſidenten 
Krüger in Utrecht. 1897 f Jakob von Falke, Herz 
Vorragender Kultur⸗ und Kunſthiſtoriker. 1815 
Schlußakte des Wiener Kongreſſes. 1810 * Otto 
Nikolai, der Komponiſt der Oper „Die luſtigen 

eiber von Windſor“ u. a. 1671 * Zar Peter der 
Große. 1190 Tod Kaiſers Friedrich Barbaroſſas 
im Kalykadnosfluſſe. 1075 Sieg Heinrich IV. über 
Otto von Northeim bei Langensalza. 


„der unſere 


Thorn, 8. Juni 1917. 


— Auszeichnungen für Rettung aus 
Lebensg 1 a 929 Dem Kaufmann Friedrich 
ankei in Oſche, Kreis Schwetz, und dem Lokomotivp⸗ 
ter Julius Lange in Podgorz, Landkreis 
ven, it die Rettungsmedaille am Bande, dem 
Volksſchullehrer Hermann Raatz in Bergwalde, 
Kreis Brieſen, die Erinnerungsmedaille für Rettung 
aus Ge 5 . 1 ee hu 
— (Keine Heereslisferungen du 
Handwerkskammern.) Vie Ubernahme von 
eeresiieferungen durch Handwerkskammern iſt un⸗ 
zu Die Errichtung von Verdingungsſtellen, 
die zu ſolchen Zwecken von Handwerkskammern als 
privatwirtſchafkliche Unternehmungen begründet 
werden, iſt nur eine Umgehungsform und gleicher 
maßen unzuläſſig. Zuläſſig iſt die Übernahme von 
eereslieferungen du Keferungsgenoſſenſchaften, 
1 = mn er sfemmern, le Hand 
ſich der telle für gemeinſchaftliche 

fee en G. 1 b. H. in Berlin ange⸗ 


Bier Ser nnen von Biererſatz zum 


t ſetzes i 
u Se aufgrund des Geſetzes gegen die 


92 — öffen: Neſtaurateur Goergens und Uhr⸗ 
machermeiſter Naſtlowskl. Der polniſche Untertan 
Czarny Henryk, zurzeit in Haft, verließ feine Ar⸗ 


beitsſtelle bei einer hieſigen Firma und ſtahl bei 
diefer Gelegenheit feinem Mitarb 


erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ſind. — 
Jade ats h ten ſich die Arbeiterin 
Dedwig Wardewski und zwei Genoſſen aus Mly⸗ 


ſchtenen waren, wurde beſchloſſen, in deren Ab⸗ 
weſenheit zu verhandeln. Die Angeklagten haben 
verbotenerweiſe einen Raummeter Kiefern⸗Kloben⸗ 
elz im Werte von 4,50 Mark im Jagen 48 abge: 
ügt, Das Urteil lautet auf eine Geſamt⸗Geld⸗ 
ſtrafe von 45 Mark oder 9 Tage Forſtarbeit bezw. 
efängnis und 4,50 Mark Werterſatz, unter Ein⸗ 
Alehung der Säge. — Die gleiche Anklage wurde 
e Joſefine Malinowski und zwei Genoſſen 
Ins Minnie verhandelt, die zwei Kiefernſtangen 
im Werte von 3 Mark abgefägt haben. Auch dieſe 
laagteklagten waren nicht ches en Das Urteil 
autete wie im Vorfalle auf eine Geſamtſtrafe von 


5, Mark oder 9 Tage Forſtarbeit reſp. Gefängnis, 


Erſtattung des Wertes und Einziehu 
rſtatt ng der Säge. — 
ie Sittendirne Marianne Nalaskowski hat, als ſie 
17 runten in Haft genommen wurde, in ihrer Zelle 
fa kleine K ſterſcheiben zertrümmert. Wegen vor: 
latzlicher Sachbeſchädigung und inanbetracht 
ihrer 25 Vorſtrafen erhält fie 14 Tage Gefängnis. 
1 5 e Kaufmannsfrau Ida R. von hier wird wegen 
erſchreitung der e TE für 
egenſtände des täglichen Bedarfs freigeſprochen. 
ſich Angeklagte vertrieb Kunſtlederſohlen, wovon 
58 nach ihrer Berechnung die Tafel, die im Einkauf 
rote Mark koſtete, bei Einrechnung ſämtlicher An⸗ 
ö 90 en auf 8,50 Mark ſtellte. Aus jeder Tafel konn⸗ 
an Paar Sohlen geſchnitten werden. 6 Paar 
Srkaufte die Angeklagte mit 12,50 Mark. Von dem 
denchverſtändigen Kaufmann Eduard Kittler, wur⸗ 
die 20 Prozent Verdienſt für angemeſſen gehalten; 
f 92 85 Satz hat die Angeklagte mit 2 Mark über⸗ 
5 ya Der Gerichtshof konnte dies nicht als be⸗ 
deren Überverdienſt anſehen und erkannte auf 
5 eiſprechung. — Die Sittendirne Emma Lütge, 
Sve der Haft l wird beſchuldigt, der 
peiſewirtin Donarski einen Muff geſtohlen zu 
1 85 Die ee leugnet, wird aber als über⸗ 


er und 2 
urteilt. — Wegen . d 2 
adminiſtrators von S. wird die Kltnerfrau en 


für überführt erachtet. 
.. . .. 


Uriegs⸗Allerlei. 
5 Angebliche Angriffsbereitſchaft. 
Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet 
der ih | daß die Vorbereitungen 


eng det Fialteniſchen Offenſive voll⸗ 
eten. Die Militärattachees find von Ber: 


ingen und Ge⸗ 


d nehmen, ſodaß der Dampfer ſchließlich gezwungen 


ſprechen. Von ſeiner Expedition, die das eigentliche 


Zu den letzten Kämpfen am Chemin⸗des⸗Dames. 


In der Weſtchampagne und am Chemin-bes- 
Dames hält der Artilleriekampf in wechſelnder 
Stärke an. Auch ſetzen die Franzoſen ihren In⸗ 


gamo aus an die Front abgereiſt. Der franzöſiſche 
Munitionsminiſter Thomas, der ſich gegenwärtig 
im Hauptquartier des ruſſiſchen Generals Bruſſi⸗ 
low aufhält, entfaltet dem „Figaro“ zufolge eine 
lebhafte Agitation für die ruſſiſche Entlaſtungs⸗ 
offenfive. Die kriegstreiberiſche franzöſiſche Preſſe 
verſpricht ſich von ſeinen Bemühungen, die ſich mit 
den Plänen des ruſſiſchen Kriegsminiſters Kerenski 
decken, einen entſcheidenden Erfolg und hofft, daß 
General Bruſſtlow ſchon in nächſter Zeit offenſiv 
vorgehen werde. Im Gegenſatz hierzu ſind die 
linksſtehenden Blätter Italiens ſehr reſigniert und 
weiſen darauf hin, daß eine ruſſiſche Entlaſtungs⸗ 
offenfive recht ausſichtslos ſei. 


England und die neutrale Schiffahrt. 

Mannſchaften eines däniſchen Dampfers, die 
unter Benutzung der deutſchen Erlaubnis vom 
1. Mai England verlaſſen haben, berichten, daß die 
Engländer die Weiterfahrt der mit dem vorge⸗ 
ſchriebenen Anſtriche verſehenen und unter vollſter 
Beleuchtung mit Südkurs fahrenden Dampfer zu 
verhindern verſuchten. An der Themſemündung 
wurde es abgelehnt, den engliſchen Lotſen zu über⸗ 


war, bis auf die Höhe von Parmouth zurückzu⸗ 
fahren, wo der Lotſe abgegeben wurde. Der 
Dampfer fuhr mit Kurs nach Holland wieder nach 
Süden und mußte die engliſchen Patrouillenboote, 
die den Dampfer ſtändig nach Norden dirigieren 
wollten, nachdrücklich auf den Befehl der Reederei 
hinweiſen, daß der Dampfer in Rotterdam neue 
Order erhalten ſollte. Erſt nach langen Verhand⸗ 
lungen konnte der Dampfer die Fortſetzung der 
Fahrt nach Holland beibehalten, von wo er an der 
holländiſchen Küſte entlang nach Dänemark zurück⸗ 
gekehrt iſt. 


Der wahre Zweck des britiſchen Märchens 
von der Kadaververwertung. 

Welch perfide politiſche Zwecke die Erfinder der 
Lüge von der deutſchen „Leichenverwertung“ in 
Wirklichkeit verfolgten, verrät der „Daily Graphic“ 
im Leitartikel vom 25. Mai: Wir find erſtaunt, 
ſo heißt es dort, daß der Sekretär für Indien ſich 
begnügt hat, die Nachricht der ſchauderhaften Ver⸗ 
wendung von deutſchen Soldatenleichen nur der 
gelegentlichen Veröffentlichung zu überlaſſen. Dieſe 
Epiſode hätte von der Regierung in der gründ⸗ 
lichten Weiſe ausgeſchlachtet werden ſollen — 
namentlich in Indien — um Deutſchland ein 
ewiges Brandmal aufzudrücken. 


Shackleton, der Franzoſenfreund. 

Der engliſche Polarforſcher, der nach faſt drei⸗ 
jähriger Abweſenheit jetzt wieder in London weilt, 
hat dort dem engliſchen Berichterſtatter des Pariſer 
„Journal“, Jacques Marſtlac, eine Anterredung 
gewährt, die ihm willkommene Gelegenheit gab, 
unter Betonung ſeiner Kriegsbegeiſterung in der 
Richtung nach Frankreich zum Fenſter hinauszu⸗ 


Thema der Unterhaltung bilden ſollte, war nicht 
viel die Rede, da, wie Shackleton bemerkte, vor 
der gewaltigen Größe dieſes Krieges für ihn alles 
andere in den Hintergrund trete. Erſt nach zwan⸗ 
zig Kriegsmonaten erhielt Shackleton die erſte Nach⸗ 
richt, daß der Krieg, der bei ſeiner Ausreiſe eben 
begonnen hatte, noch immer wüte. „Die Nach⸗ 
richten“, erklärte Shackleton ſeinem franzöſiſchen 
Beſucher, „wirkten auf uns mit einer unbeſchreib⸗ 
lichen Macht. Die fürchterlichen Einzelheiten, die 
wir erfuhren, wurden uns mit ruhiger Sachlichkeit 
erzählt, als wenn ſie uns aus einem Geſchichtsbuche 
vorgeleſen würden, das auf wenigen Seiten blutige 
Kämpfe einer zehnjährigen Periode in gedrängter 
Kürze behandelt. Alles war ſo unfaßbar, daß wir 
uns fragten, ob denn die ganze Welt wahnſinnig 
geworden ſei.“ Nachdem dann Shackleton von den 
Leiden und Prüfungen ſeiner Reiſegenoſſen ge⸗ 
ſprochen hatte, verſicherte er dem Franzoſen, wie 
ſehr alle Mitglieder ſeiner Expedition Frankreich 
bewunderten und wie ſehr ſie alle insbeſondere die 
franzöſiſche Beharrlichkeit ſchätzten, die ſie bisher 
als ein Rejervatreht der Angelſachſen betrachtet 
hätten. Alle meine Leute, deren körperlicher Zu⸗ 
ſtand es halbwegs zuließ, haben ſich bereits für das 
Landheer oder die Flotte gemeldet. Einer von 


ihnen iſt ſogar ſchon gefallen. Auch ich will nur 


noch einige Tage in England bleiben, che ich an 
die Front gehe.“ — „Und was 
Beendigung des Krieges beginnen?“ fragte der 


weiteren Angriff nordweſtlich von Braye. 
diefer Angriff brachte ihnen keinen Gewinn, koſtete 


das Glück gehabt, bei Dover das Leben von 10 


talität! 


die Briten als ſentimentale Dummköpfe hinzuſtellen. 


letzten 20 Monate, insgeſamt 2956 friedliche fran⸗ 
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fanterieangriff fort. So verfuhten fie noch einen]fie dagegen beträchtliche Opfer. Ebenſo vergeblich 


Auch 


Franzoſe. — „Wenn ich heil aus dem Kriege her⸗ 
vorgehe, ſo ſoll meine Liebe nach wie vor dem Pol 
gehören.“ 


„Eine Stimme aus dem engliſchen Publikum.“ 

Wie ungeſchwächt noch immer der engliſche Haß 
gegen die Deutſchen iſt, zeigt ein „Eingeſandt“ des 
„Globe“ vom 25. April, in welchem M. Dudley 
ſchreibt: „Die Admiralität berichtet, wir hätten 


deutſchen Offizieren und 95 Matroſen zu retten. 
Wahrhaftig ein Glück! Welch ekelhafte Sentimen⸗ 
Welch weibiſcher Humbug! Das Leben 
dieſer gemeinſten Verbrecher zu retten, die je den 
Namen Menſch getragen haben. Geſchieht eine 
ſolche Veröffentlichung, um die engliſche Humanität 
darzutun? Wenn das der Fall iſt, ſo wird das 
nichts nutzen, es wird vielmehr nur dazu dienen, 


Durch die Rettung dieſer deutſchen Seeräuber 
wurde vielleicht den andern deutſchen Booten Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich zu retten. Es iſt ein 
Jammer, daß man der Welt nicht einprägen kann, 
daß die gänzliche Vernichtung der deutſchen Raſſe 
eine äußerſt lobenswerte Tat ſein würde.“ 


Von ihren eigenen Landsleuten getötet 
oder verwundet. 


Die Zahl der bei feindlichen Artillerie⸗ oder 
Fliegerangriffen getöteten und verwundeten Ein⸗ 
wohner der beſetzten Gebiete in Frankreich und 
Belgien hat ſich im Monat Mai 1917 wieder be⸗ 
trächtlich erhöht. Es wurden getötet 22 Männer, 
10 Frauen und 12 Kinder und verwundet 26 Män⸗ 
ner, 42 Frauen und 24 Kinder. Nach den Zu⸗ 
ſammenſtellungen der „Gazette des Ardennes“ ſind 
nunmehr ſeit September 1915, alſo innerhalb der 


zöſiſche und belgiſche Einwohner in den von uns 
beſetzten Gebieten Frankreichs und Belgiens Opfer 
der Geſchoſſe ihrer eigenen Landsleute geworden. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherschau. 


Sei gegrüßt in weiter Fernel So lautet 
der Titel einer neuen Schrift von Johannes Höffner, die 
ſoeben im Verlage von J. Eugelhorns Nachf. in Stutt⸗ 
gart erſchienen iſt. In der furchtbaren Anſpannung dieſer 
ſchweren Zeit läßt Johannes Höffner ein kleines Buch 
erſcheinen, das den weiteſten Kreiſen unſeres Volkes wie 
eine Zu ucht aus der ſchrecklichen Gegenwart in eine 
ſanfte, ruhige Zeit des Gottvertrauens und der geſegne⸗ 


ten Arbeit dünken wird. Weit entfernt von jeglicher Fröm⸗ 


melei, iſt das Werk völlig mit der lauteren Luft des 


evangeliſchen Pfarrhauſes und des dörflichen Lebens er⸗ 


füllt, und nie wird uns im Lutherjahr klarer gemacht 
werden, welche unendlichen Werte das deutſche Gemüt 
der evangeliſchen Erneuerung des Familienlebens verdankt, 
als in dieſen Skizzen und Stimmungsbildern. Ein inni⸗ 
geres, gemiltvolleres Buch voll tiefen Humors und dene 
noch wiſſenſchaftlich i Weltbetrachtung bei durch⸗ 
aus volkstümlichem Stil iſt unſerem Volk ſeit langem 
nicht geboten. Jeder Gebildete und urteilsfähige Deutſche 
wird ihm mit Freuden einen Ehrenplatz neben Ludwig 
Richters und Büchſels Lebenserinnerungen und neben den 
kulturhiſtoriſchen Novellen des Altmeiſters Riehl zuge⸗ 
ftegen. Denn nur ſelten ift eine ſolche Vereinigung von 
zuverſichtlicher Lebensfreude, altererbter Volksweisheit und 
ungeſchminkten Gottvertrauens den Leſern in einer erleſe⸗ 
nen, dichteriſch wertvollen Sprache geſchenkt worden. Dieſe 
herzerquickenden Früchte der Erinnerung werden beſonders 
auch bei unſeren Feldgrauen willkommen geheißen werden, 
denen ſie den wahren Geiſt der Heimat, des Teuerſten, 
für das ſie kämpfen, recht nahe bringen. — Das ſchön 
gebundene Buch koſtet 2.50 Mk. Zur Verſendung ins 
Feld iſt auch eine gut geheftete „Feldpoſtausgabe“ zu 
haben, die 2 Mk. koſtet und für 10 Pfg. verſchickt werden 
kann. 


wiſſenſchaft und Kunſt. 


Shakleton in London. Wie aus Schweden ge⸗ 
meldet wird, iſt Sir Erneſt Shakleton am 29. Mai 
in London angekommen, rund zwei Jahre neun 
Monate, nachdem ſeine Expedition ihre Forſchungs⸗ 
reiſe nach der Antarktis von england aus antrat. 
Seitdem es dem engliſchen Südpolforſcher ge⸗ 
glückt iſt, die auf der Elephanteninſel im Eiſe 
eingeſchloſſenen Mitglieder ſeiner Expedition zu 
retten und die Gruppe im Roßfeer zu finden, hat 
er auf ſeiner Heimreiſe durch Auſtralien und Ame⸗ 
rika Vorträge zugunſten des engliſchen Roten 
Kreuzes gehalten. Im Heimatlande angelangt, 
will ſich Shakleton wie er ſich ausdrückt, mit „ſpe⸗ 
stellen Kriegsarbeiten“ beſchäftigen. 

Ein Wundbrandſerum. Wie der „Temps“ mit⸗ 
teilt, fanden die am Pgriſer Paſteuerinſtitut täti⸗ 
gen Gelehrten Weinbekg und Séguin vor etwa 


und verluſtreich griffen ſtarke 


haben. 


gen, 
antitoxiſche und prophylaktiſche Wirkung etwa der 
des Diphterieſerums entſpricht und, wie es bei den 


franzöſiſche Kräfte 


am Winterberg unſere Gräben an. 


2 Jahren eine Art von Anaerobien (kleinſte Lebe⸗ 
weſen, die auch bei völligem Sauerſtoffmangel zu 
leben vermögen), die ſehr häufig bei gewiſſen For⸗ 
men des Wundbrandes auftreten. Die genannten 
Forſcher, die dieſen Mikroben den Namen Bazillus 
voedematicus beigelegt haben, wollen ihn bei nit: 
weniger als einem Drittel der zu ihrer Kenntnis 
gekommenen Fälle von Wundbrand wahrgenommen 
Sie bezeichnen ihn, abgeſehen von dem 
Tetanusbazillus, als den giftigſten Krankheitskeim, 
der in den an der Front entſtandenen Wunden 


vorkommt, und halten ihn für umſo wichtiger, als 


er ſich bei Verwundeten von allen Kriegsſchau⸗ 
plätzen nachweiſen läßt. Im Verlauf ihrer For⸗ 
ſchungen iſt es Weinberg und Seguin jetzt gelun⸗ 
ein Wundbrandſerum herzuſtellen, deſſen 


meiſten derartigen Präparaten der Fall iſt, bedeu⸗ 
tend ſtärker als vorbeugendes Mittel wirkt, als 
ihm heilende Eigenſchaften zuzuſprechen ſind. 3 

Die Bahn des Neuen Kometen Schaumaſſe ift, 
inzwiſchen nach den Beobachtungen der Bamberger 
Sternwarte von C. Hoffmeiſter dort genau berech⸗ 
net worden. Als Datum der Sonnennähe iſt 
danach der 18. Mai anzunehmen. Der Abſtand 


des Geſtirnes von der Sonne betrug dabei 114 


Millionen Kilometer. Zurzeit überschreitet der 
Haarſtern die Grenze der Sternbilder Luchs und 
Krebs, wo er am 4. in der Nähe des Sternes 
Sigma im Krebs zu finden iſt. Die Helligkeit wird 


der eines Sternes 9. Größe entſprechen. Die Hel⸗ 


ligkeit des Vollmondes wird allerdings in dieſen 
Tagen recht unangenehm empfunden werden, da, 
wie der „Sirius“ mitteilt, das Mondlicht ſchon am 
28. Mat, als der Komet einen Stern 10. Größe 
bedeckte, das Mondlicht erheblich ſtörte. Am 
10. Juni bewegt ſich das neue Geſtirn weiter in 
das Sternbild des Löwen hinüber, wo es gegen 
Ende des Monats, da ſeine Helligkeit dann bis 
zur 11. Sterngröße gefunten fein dürfte, ſich allmäh⸗ 
lich im Bereich der Dämmerung der weiteren 
Beobachtung entziehen wird. 


Kronſtadt. 

Der Arbeiter⸗ und Soldatenausſchuß von Kron⸗ 
ſtadt, dem ruſſiſchen Kriegshafen, hat bekanntlich 
die Verwaltung der Feſtung ſelbſt übernommen 
und es abgelehnt, die vorläufige Regierung anzu⸗ 


erkennen. Die Vertreter der Regierung hat en 
einfach fortgeſchickt. Heute bildet alſo Kronſtadt 
eine Art von Republik für ih. Der Kronſtädter 
Ausſchuß hat bekanntgegeben, daß Kronſtadt 
künftig nur durch Vermittlung des Petersburger 
Arbeiter⸗ und Soldatenrates mit der Regierung 
in Petersburg in Verbindung treten würde. Der 
Held der Kronſtädter Umwälzung iſt der junge 
Studierende der Chemie Lamanow, der ſich durch 
feine Beredſamkeit zum Präſidenten des Kron⸗ 
ſtädter Arbeiter⸗ und Soldatenausſchuſſes, ein 
ehemaligen Leutnant, zum Befehlshaber der St 
daten und Matroſen in Kronſtadt ernannt. 


Mannigfaltiges. 


* 
(Beulenpeſt.) „Daily News“ zufolge 
teilte der Sekretär des Miniſteriums des Innern 
mit, daß der Dampfer „Sardinia“ am 2. Maat in 
Graveſent angekommen und 5 Fälle von Beu⸗ 
lenpeſt an Bord gehabt hatte, wovon drei u 
geweſen ſeien. Nach dem Eintreffen in Gravef 
ſeien noch zwei weitere Fälle vorgekommen. Did 
nötigen Abſperrungen ſeien ſtreng durchgeführt. 
Inzwiſchen ſei das Schiff wieder abgefahren und 
einer Meldung zufolge im Mittelmeer geſunden. 


D 


Abtrennen und aufbewahren! 


Auszug aus der Straßen⸗Polizei⸗ 


Amtliche Bekanntmachungen Verordnung vom 9. Dezember 1912. 


der Etadt Thorn. 


Enteignung, Ablieferung und Einziehung 
von Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing 
und Reinnickel. 


Einige der durch die ergänzende Bekanntmachung vom 24. Februar 
1916 geſchaffenen Befreiungen von der Ablieferungspflicht und ſonſtigen 
Erleichterungen ſind neuerdings aufgehoben worden, ſodaß nunmehr 
auch folgende Gegenſtände der Einziehung unterliegen: 

1. die derjenigen Konditoreien, die vor dem 1. Auguſt 1915 
das Einkochen von Früchten uſw. zwecks Verkaufs betrieben, 
bis auf weiteres freigegebenen 10% der Kupferkeſſel, 

2. die der Bevölkerung zum Kochen von Marmeladen freigege⸗ 
benen Marmeladekeſſel, 

3. die bisher befreiten Hausbrennereien, welche aus Obſt und 
dergl. für den Hausbedarf, und Obſtbrennereien, welche 
gewerblich Branntwein herſtellen, . 

4. die wegen zu teurer Ausbaukoſten auf Widerruf freigegebe⸗ 

nen Waſſerſchiffe und dergl. 

Dieſe Gegenſtände müſſen bis zum 15. Juni 1917 im Mobil⸗ 
machungsbüro, Rathaus, II Treppen, Zimmer 43, abgeliefert werden, 
widrigenfalls die Ablieferung zwangsweiſe als Vollſtreckungsmaß⸗ 
525 auf Koſten der Beſitzer der beſchlagnahmten Gegenſtände bewirkt 

rd. 5 

Von dieſer neuen Einziehung können folgende Gegenſtände auf 
Antrag ausgenommen werden: 

1. das bereits früher freigegebene Drittel der Einſätze für Koch⸗ 
einrichtungen aus Reinnickel, 

2. ſolche in Kochmaſchinen und Herden eingebaute Warmwaſſer⸗ 
ſchiffe und dergl., die nur durch Abreißen des ganzen Ofens 
ausgebaut werden können, 

3. ſolche Gegenſtände, für welche durch die zuſtändigen Sach⸗ 
verſtändigen ein, kunſtgeſchichtlicher oder kunſtgewerblicher 
Wert feſtgeſtellt iſt, 

4. ſolche Gegenſtände, deren Beſitzer ſich im Felde befinden und 

die unzugänglich untergebracht ſind. 
Für die Bezahlung des bernahmepreiſes an die Betroffenen 
gelten die bisherigen Beſtimmungen. 

Bis zum Ablaufe der oben geſetzten Friſt können ſämtliche, bis⸗ 
her nicht abgelieferte oder verſchwiegene Gegenſtände abgeliefert 
werden. Nach Ablauf der Friſt wird nachgeprüft werden, ob ſämtliche 
beſchlagnahmte Gegenſtände abgeliefert find. 


g Thorn den 6. Juni 1917. 
Der Magiſtrat⸗Beſchlagnahmeſtelle. 


Einmachezucker. 


In Kürze wird Zucker zum Einmachen an Haushaltungen zur 
Verteilung gelangen. Der Zucker ſoll in erſter Linie für die Ver⸗ 
wertung und Erhaltung von Kleinobſt (Erdbeeren, Stachelbeeren, 
Johannisbeeren ufw.) verwendet werden. Für die ſpäter in Frage 
kommende Erhaltung von Kernobſt bietet bei Zuckermangel das 
Dörren (Trocknen) Abhilfe. 

Die obſteinmachenden Haushaltungen erſuchen wir, ihren Be⸗ 
darf unter Angabe der Zahl der Haushaltungsangehörigen und 
ſonſtiger maßgebender Verhältniſſe bis zum 10. Juni d. Is. bei 
dem ſtädt. Verteilungsamt I Breiteſtr. 14 ſchriftlich anzumelgen. 
Später eingehende Anmeldungen werden nicht berückſichtigt werden. 

Perſonen, die keinen Haushalt haben, ſowie Haushaltungen, 

von denen nicht angenommen werden kann, daß ſie die nötigen 
Vorrichtungen und Erfahrungen zur Herſtellung haltbarer, 
ſchmackhafter Marmeladen beſitzen, können bei der Zuteilung 
von Einmachezucker nicht berückſichtigt werden. Das eingekochte 
Obſt muß ſpäter den von uns beauftragten Kontrollbeamten vor⸗ 
gezeigt werden können. Wenn dann eine zweckmäßige Verwendung 
des Einmachezuckers nicht ſtattgefunden haben ſollte, wird die 
Zuckerkarte für die entſprechende Zeit entzogen werden. 
Die Zuteilung von Einmachezucker findet in dieſem Jahre nur 
einmal ſtatt und es ſtehen nur geringe Mengen zur Verfügung. 
Es iſt daher auf Einmachen ohne Zucker Bedacht zu nehmen, 
ſoweit es möglich iſt. 

Thorn den 1. Juni 1917. 


Der Magiſtrat, 


Verzeichnis 


0 


derjenigen Perſonen, welchen im März / Mai 1917 Jagd⸗ 


ſcheine in Thorn erteilt ſind: 


8 

8 { 

8 Vor⸗ und Zuname, Stand, Wohnort Gltis Jahres. Tages» 
5 10 Jagdſchein 
5 

11 Goergens, Auguft, Kaufmann, Thorn 15 März 1 

2 Diebitſch, Oberleulnant, Thorn 16. Mai 1 

3 Ferſchke, Alfons, Poſtſchaffner, Thorn 18 1 

4 Lange, Auguſt, Hausbeſitzer, Thorn N 1134 

5 Brodſak, Propiantmelſter, Thorn Ne, 1 
6 Sternberg, Wilhelm, Hauptmann, Thorn 18 1 

1 Sodtte, Auguſt, Hallenmeiſter, Thorn 167 „ 1 

8 | Förfter, Landrat, Thorn | 22 1 

© | Soppart, Herrmann, Baugewerksm., Thorn 28. 1 


Thorn den 6. Juni 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. Verluft von 
Für die Mädchenmittel⸗ a Lebensmittelkarten. 


eee en Hütet die Brotkarte und Lebens⸗ 


1917 ein A miktelkarte. Nehmt beim Ausgange 

Hilfsſchuldiener nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden ſollen. 

geſucht Verluſt der Marken bedeutet Hunger⸗ 


Das Gehalt beträgt jährlich 600 leiden. 
Mark. Dazu kommt eine Reinigungs- werden. 
beihilfe von jährlich 375 Mark, freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 


Erſatz kaun nicht gegeben 
Der Magiſtrat. 


den Markſtein, darf nicht vom Pfluge 


b) Reinlichkeit. 


8 5. 2 

Jede Verunreinigung der Straßen und deren Zubehör, wie Brun⸗ 

nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnſteine uſw. iſt unterſagt. Es dürfen 

namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe niemals Straßen Fi 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 


Bedürfnisanſtalten ſind vor dem Hinausgehen die Kleider vollſtändig in 
Ordnung zu bringen. 


§ 6. 

Das Füttern von Tieren auf den Straßen iſt nur an den von der 
Polizeibehörde dazu beſtimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln geſtattet, die eine Verunreinigung der Straßen 
verhindern. Etwa trotzdem verſtreute Reſte haben die betreffenden 
Wagenführer ſofort zu beſeitigen. 


8 7. 

Auf den Straßen dürfen Gefäße, Gemüſe, Wagen, Wäſche und 

dergl. weder gewaſchen, noch geſpült werden. Fenſter, Türen und 

andere Gebäudeteile dürfen nicht ſo gereinigt werden, daß dadurch die 

Straßen oder Bürgerſteige benetzt werden. Das Ausgießen und Ableiten 

von unreinen Flüſſigkeiten, ſowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße iſt verboten. . 


Ss 8. 

— Auf den Straßen, ſowie auf Balkonen oder anderen Vorbauten, an 
Fenſtern und Türen, die an der Straße liegen, iſt das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäſche, das Ausſtäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen⸗ 
ſtänden nicht geſtattet. Das Begießen und Beſprengen von Blumentöpfen 
und Kaſtengewächſen darf nur ſo erfolgen, daß das Waſſer nicht auf die 
Bürgerſteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen ſchlechten Anblick gewährenden Gegenſtänden 
auf oder an den Straßen iſt unſtatthaft. Ebenſo iſt die Aufbewahrung 
friſcher oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menſchlicher Wohnungen auch in geſchloſſenen Räumen unterſagt. 


§ 9. 
Ungelöſchter Kalk darf nur in verdeckten Behältern befördert werden. 


§ 10. 

Abfallſtoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, ſowie Bau⸗ 
ſchutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufſtellung von Tafeln für dieſen Zweck beſtimmt ſind Stauberregende 
Abfälle müſſen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geſchloſſenen Behäl⸗ 
tern abgefahren werden. Gegenſtände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
beſonders geſammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos⸗ 
machung und in dichtgeſchloſſenen Wagen fortgeſchafft werden. Gegen⸗ 
ſtände, die ekelerregend ausſehen, müſſen völlig verdeckt befördert werden. 

ae der Abfuhr des Hauskehrichts |. Polizeiverordnung vom 
21. Mai 1912, wegen der Fäkalien ꝛc. Abfuhr in den nicht kanalſſterten 
Stadtteilen |. Pol.⸗Verordnung vom 4. Mai 1911.) 


g 11. 8 

Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden Wirt⸗ 
ſchaftsabgängen darf in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwiſchen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 
1. April bis 30. September zwiſchen 11 Uhr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, ſofern die Straßen der Innenſtadt oder die Hauptverkehrsſtraßen 
der Vorſtädte dabei paſſiert werden müſſen. Das Aufladen dieſer Ab⸗ 
fälle darf nur auf den Höfen ſtattfinden. Die Höfe müſſen ſtets rein 


gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtſchaft, Dung und ſonſtige eel 


Ba oder fäulniserregende Gegenſtände dürfen auf den Höfen nicht 
rei lagern, ſondern müſſen in waſſerdichten verſchloſſenen Behältern auf⸗ 
bewahrt werden. Ausgenommen ſind hiervon die Gehöfte der Vorſtädte, 
auf denen Landwirtſchaft oder Gärtnerei betrieben wird. 


8 69. 
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 
auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei⸗Beamten iſt 
unbedingt Folge zu leiſten. ; 


§ 70. 
Uebertretungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden, ſoweit nicht die 
allgemeinen Strafgeſetze höhere Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 


berührt werden. 


d 


bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 

entſprechende Haftſtrafe tritt. . 
Thorn den 9. Mai 1917. h 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

Der Ratsapotheker Dr. Martin 

Bekanntmachung, Auerbach von hier, Breiteſtraße 27, 

betreffend iſt zum Schiedsmann des I. und 

die trigonometriſchen Markſteine. Schiedsmanns⸗ Stellvertreter des III. 

Schiedsmannsbezirks der Stadt Thorn 

Die ſeit einigen Jahren von der auf weitere 3 Jahre wiedergewählt 
trigonometriſchen Abteilung der könig⸗ und beſtätigt worden. 
lichen Landesaufnahme ausgeführte] Thorn den 2. Juni 1917. 
Prüfung von trigonometriſchen Punk⸗ Der Magiſtrat. 
ten an ergeben, 11 bie Ra he ae an rn Innen 
zumteil ganz verſchwunden, zumtei 175 
aus dem Acker eee 9917 ee 
am Wall oder im Graben niedergelegt, 
zumteil an Ort und Stelle liegend f E ronzeg D en. 5 
vergraben find,” Die Beſitzer find fat] Das Heeresintereſſe verlangt eine 
ausnahmslos im Unklaren über den mit allen Mitteln zu beſchleuni⸗ 
Zweck ünd Wert der trigonometriſchen[gende Ablieferung der beſchlag⸗ 
Markſteine. Sie beackern die Marks 10 7 0 und enteigneten Bronze⸗ 
ſteinſchutzflächen in dem Glauben, daß blocken. h a 
ihnen 1 der Boden nicht gehöre, Deshalb wird für diejenigen Glocken, 
ihnen aber die Nutzuießung überlaſſen] welche rechtzeitig abgeliefert werden, 
ſei. Dieſe Annahme iſt irrig. Die] eine Prämie gezahlt werden und zwar 
Markſteinſchutzfläche, d. i. die kreis⸗ 1 815 e 5 

; von. 2 „bis zum 30. Juni aus⸗ 
ee eee ee ee gebaut und an die Sammel- 
ſtellen oder an die infrage kom⸗ 

5 menden Eiſenbahnſtationen ab⸗ 

Zuwiderhandlungen werden nach geliefert werden, oder 
8 370,1 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit @eld-| 9, trotz aller ernitlihen Bemüh⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft ungen der Ablieſerungspflichti⸗ 
beſtraft. gen 115 bis aim 20 Juni 1917 

Durch das Umpflügen und Eggen abgeliefert werden konnten, je⸗ 
der Markſteinſchutzflächen entſtehen die doch ſpäteſtens bis zum 31. 
häufigen Verrückungen und Beſchädi⸗ Juli 1917 abgeliefert werden, 
gungen der Markſteine; mit der ge⸗ außer den Uebernahmepreiſen eine 
ringſten Verſchiebung iſt aber der Prämie von 1 Mark für das Kilo⸗ 
Punkt zerſtört und kann nur unter] gramm. 5 
Aufwendung von erheblichen Koſten Thorn den 4. Juni 1917. 

1705 EN ber. SanbeBaufnägnie Der Magiſtrat. 
wiederhergeſtellt werden. 

Die Zerſtörung von trigonome⸗ 1 ee e e 
triſchen Punkten der preußiſchen] Danzi iſt am 20. Mai 1917 eine 
Landesaufnahme iſt nach 8 304 des made. 2 3 
N. St.- C. B. ftrafbar und wird mit ze ame über bie Bc teafung 
Gefängnis bis zu 3 Jahren oder mit Delfine en pd 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. geahndet. 1 


Die Annahme erfolgt gegen vier⸗ 
zehntägige Kündigung. Meldungen 
ſind baldigſt an das Stadtſchulamt, 
Bäckerſtraße 35, 1, zu richten. 

Thorn den 1. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 
Trullenes Kiefernreiſig 


der Katharinenflurer Schonung für 
Ae Preis auch an Gnutsverwal⸗ 
ngen abzugeben. 
Termin Mittwoch den 13. Juni 
1917, vormittags 9 Ahr, an der 


Rennplatz⸗Tribüne. 


Der Magiſtrat. 


Abgabe von Gemüſekonſerben. 
Auf Abſchnitt Nr. 20 der Lebens⸗ 
mittelkarte kann in den ſtädt. 
Verkaufsſtellen und in kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäften 


1 Bund Gemüſelonſerven 


bezogen werden. 
tederverfäufer, welche Ge⸗ 

müſekonſerven auf Lager haben, 
werden erſucht, dieſes durch einen 
Aushang im Schaufenſter bekannt⸗ 
zugeben. 

Der Abſchnitt 20 verliert mit 
dem 16. Juni 1917 ſeine Giltigkeit. 

Thorn den 5. Juni 1917. 

Der Magiſtrat. 


Die Polizeibehörden ſind angewieſen, 
die trigonometriſchen Punkte regel⸗ 
mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Beackerungen der Schutzflächen oder 
Beſchädigungen der Steine unnachſicht⸗ 
lich zu verfolgen. 

Marienwerder 
den 30. Dezember 1910. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten A. 
Vorſtehendes bringen wir erneut 
zur Kenntnis. a 
Thorn den 1. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 


die im Wortlaut im Amtsblatt der 
königlichen Regierung Marienwerder 
und auch im Kreisblatt des Kreiſes 
Thorn abgedruckt wird. 

Die Verordnung kaun im Pape 
büro (Einwohner⸗Meldeamt) von Per⸗ 
ſonen, die in das Ausland oder in 
das beſetzte Gebiet reiſen müſſen, ein⸗ 
geſehen werden. f 

Thorn den 4. Juni 1917. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unter den Pferden des Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſters M. Bartel, Wald⸗ 
ſtraße 43, iſt die Räude ausgebrochen. 

Thorn den 4. Juni 1917. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Anartiergeld 
für den Monat Mai d. Is. gelangt 
früheſtens vom 15. Juni d. Is. ab 
zur Auweiſung. 

Das Einquartierungsamt. 


Stellenangebote a 


Suche von fofort oder bald tüchtigen, 
erfahrenen 


Rachrungs führer 
Sutsjelretätin, 


welche lange in dieſer Stellung auf dem 
Lande tätig waren. 


von Wolff, Majorat Wolffserbe, 
5 bei Tauer Weſtpr. 
Tüchtigen, zuverläſſigen 


Expedienten 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften zu richten an 
Joh. Mich. Schwartz Jun., 
Weingroßhandlung. 


Maſchiniſt 
zur Reparatur von Dampfdreſchſätzen 


ſoſort geſucht. 
Michalski. Goſtgau bei Tauer Weſtpr. 


Ein deer Bäereosolle 


kann von ſofort eintreten. 
Kowalski. Königſtraße 12. 
Friſeurgehilfen 
ſucht von ſofort oder ſpäter 
Frau Boehlke, Leibitſcherſtr. 22. 


Für meine Giſenhandſung ſuche ic) 
ür t einen 


ſofor 


Lehrling 


mit guler Schulbildung. 


Tall Tarroy, WIhädt. Markt 21. 
Lehrling 


für die Zahntechnik ſucht 
E. Przybill, prakt. Dentift, 


Zu ſofort oder zum 1. Juli wird ein 
tüchtiger, militärfreter 


Leutevogt 


eſucht. 
Staatl. Gutsverwaltung Biskupftz, 
Poſt Heimſoot. > 


ai für dauernd geſucht. 

— Odeon Lichpiele 
Selterabzieher, 

Arbeiter, Selterfahrer 


verlangt Moede, Gerechteſtr. 5 


Ordentl. Bierfahrer 


und Arbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 


Einen Rutscher und ein Mädchen 


zum Flaſchenſpülen ſucht 
Borowski, Selterwaſſerfabrik, 
Graudenzerſtraße 117. 


3 Atbeitsbutſchen d. Atheilet, 


welche bei Dachdeckerarbeit ſchon beſchäftigt 
waren, können ſich ſofort melden. 
J. Schielmann, Dachdecker, 
Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtr. 10. 


Suche von ſofort einen züderläſſigen, 
älteren, nüchternen 


Kubbirten. 


Bauibursche - 


fofort geſucht. 
Schittenhelm. Schillerſtr. 8. 


Für ſofort oder ſpäter geſucht: 


1 Kontoriſtin 


für leichtere, ſchriftliche Arbeiten und 


Ladenkaſſe, 8 
Lehrling 


mit guter Schulbildung, ſowie 


1 Lehrmädchen. 


Schriftliche Bewerbungen an 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtraße 7. 


Kinderfräulein, 
(möglichſt im Kindergarten ausgebildet), 
die auch die Schularbeiten einer 6 jährig. 
Schülerin beaufſichtigen kann, geſucht. 
an Imise Fischer, Saulftr 16. 


Zuarbeiterin 
für Damenſchn. geſucht. Strobandſtr. 11,3. 


Lehrfräulein 


von ſofort geſucht. 
Kissau, Breiteſtraße 5. 


Lehrmädchen u. Laufburſchen 


können ſich melden. 


_ Eaphael Wolf. Seglerſtr. 25. ö 


Frauen 


zur Arbeit ſtellt ein 


Baugeſchäft Köhn, 


Brombergerfir. 16118. 


Mufwärterin nd 2 


Zi 
a 


. 8 
Hindenburg⸗ 
Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dend 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter: 
ſeichiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
jeulſchen Staifers, des bayriſchen Kön 
es ſächſiſchen Königs, des deutſchen 11 
ſrinzen, dem Fregattenkapitän von Mill 

von der „Emden“. . 
Ferner: Bismarck. Jahrhundert. Fun, 
Aumsieler, Otto Weddigen. Kap — 
eutnant, Führer der Unterſeeb 
1 „ U ode U 29. 
5 Mackenſen, 
des Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jebes Stück mit 5,00 Mk. zu haben 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


atharinenſtraße 1. Ecke Bilpelmap 


Kar 0 


Eine Frau 


zum Flaſchenſpülen kann ſich ſofort melden. 
Thorner Brauhaus. Flaſchenblerabllg⸗ 


Aufwärterin, 
jüngere, ſauber und ehrlich, für einige 


Stunden geſucht 
Grabenſtraße 40, 1, .(Theaterplab): 


Frau oder Mädchen 


als Aufwartung für einige Stunden 
vormittags geſucht. is 
Mocker, Schwerinſtr. 5, 2, rechte 


Aufwartemädchen 


Anſwarlemädchen 


ür den ganzen Tag geſucht. 
i re Talſtraße 22, 2, links. 


Aufwartemädchen 
fofort_gefucht. _Brombergeritr. 8, 3 It. 
Aufwärterin 
geſucht. Mellienſtr. 56, parterre, rechls 


‚Schulfreies Mädchen 


oder ältere Frau für den ganzen 
mittag zum Kinde geſucht. 


Smlerzchalska, Neuſtädt Markt 2. 


Sanb,, anſtänd., junges Mädchen 
Einderlieb) zum 15. 6. oder 1. 7, geſucht. 


Meldung 7—9 Uhr abds. Hofftr. 12.2 


Lauimädchen 


ofort geſucht. \ 
5 ©. Hintze, Blumengeſchäll, 
Coppernikusſtraße 


Laui madchen 


ür den Nachmittag geſucht. f 
| D. Henoch, Altitädt. Markt 24. 


Ein Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


Wegen eines längeren Leiden bin ich 
willens mein 


Grundstück, 


ca. 60 Morgen groß, mit lebendem und 
totem Inventar günſtig zu verkaufen oder 
gegen ein kleines zu vertauſchen. 
Zu erfragen im ; 
Gaſthaus Neudorf bei Zlotterie; 


Neederungsgrund fü, 


52 Morgen guter Acker und A ſchnittige 
Wieſen, mit fait neuen maſſiv Geb., Anz. 
3—4000 Mk., umſtändehalb. zu verk. 
erfr. bei Kretschmer, Goſtgau, 
Poſt Tauer, Kr. Thorn. 


 Hausgrunditüd 


mit kleinem Garten, Bromb. Vorſtadt, 
zu verkaufen. Anzahlung 3—4000 ar 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle de 
„Preſſe“. 


CTT 
„a taucatin aun fi, 


u verkaufen. 
f Angebote unter L. 1161 an die Ger 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Das Haus, 


Park- und Fiſcherſtr⸗Ecke 2 (am Stadt⸗ 
park gelegen) 15 15 ah 
Nähere Auskunft wird erte 
Brombergerſtr. 92, Hof, 2 Treppen: 


Landgrundſtück, 


llem 
erſtklaſſiger Boden v. 44 Morg., mit vo 
Inventar, Gebäude maſſiv, neu 6 km — 
der Stadt, 3 M. vom Wi nn zu v 
Anfragen Pop! a 15 ſenſir. 6. 


Thorn - Mock 5 
ein dumheleid. Aus III 


atten, 6 eichene Lederſtühle, Nuß⸗ 
baum Büfett, Pfeilerſpiegel, A l 
ſpinde, Kleiderſpinde, ee e 

Matratzen u. m. zu verkauſen. . 
Dachte. Mintner, Gerechteſtr. 30 


2 Mllenſchrünle, 


i dbar, 

auch als Kleiderſchränke verwende, 
d anderes verkäuflich. 

a. Grenzen Piash- Thorn I 


Floden⸗Noßſwell, 


4 Pferde ſtark, 10 eh ſteht zum 
kauf, weil überzählich, bei iel 
Fritz Dedert. Land wir 
Neugrabia. Kr. Thorn. 


Faſt neuer 


Ka ſten wagen, 


zweizölliger, ſteht zum Verkauf. 


+) 
mit BI 


Ver⸗ 


horse Worker, Imksſtraße 1 


